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Die deutſch⸗polniſchen Grenzzwiſchenfälle Spaltung bei hen Pegionäten. 


Negatives Ergebnis der Unterſuchungskommiſſion. — Vorbeugungsmaßnahmen 
für die Zutunft. 


Seit zehn Tagen wurden von Delegierten des polnj⸗ 
Außenminiſterium und des deutſchen Auswärtigen 
tes in gemeinſamen Beratungen die letzten bedauerlichen 
e am der deutſch⸗polniſchen Grenze geprüft, wo⸗ 
ei das beiden Regierungen zur Verfügung ſtehende Mate⸗ 
rial in Betracht gezogen wurde. Alle Einzelheiten dieſer 
Zwiſchenſälle konnten jedoch nicht aufgeklärt wer⸗ 
den, ebenſo konnten auch die beiderſeitigen Meinungen über 
den Verlauf der Zwiſchenfälle nicht ganz in Einklang ge⸗ 
bracht werden. Geſtern wurde lediglich ein gemeinſames 
Kommumicue herausgegeben, worin ſeſtgeſtellt wird, daß 
. den Delegationen der beiden Regierungen eine 
U ebereinftinumung in Sachen der Behandlung künftiger 
ähnlicher Jwiſchenfälle erzielt wurde, wobei beide Regie⸗ 
rungen Zuſicherung gegeben haben, in ſolchen Fällen zu⸗ 
3 und ſich bei Unterſuchung ſolcher be⸗ 
dauerlücher Zwiſchenfälle gegenſeitig zu unterſtützen. 
Schließlich heißt ez noch in dem gemeinſamen Kommu⸗ 
nique, daß eine Einigung hinſichtlich der Erlaſſung ent⸗ 
ſprechender Anordnungen auf beiden Seiten der Grenze 
in Zulunft zum Ziele haben. 
| Der amtliche deutſche Bericht. 
Berlin, 29. Juli. Amtlich wird mitgeteilt: Die 
Danerlichen letzten Zwischenfälle an der polniſch⸗deutſchen 
Grenze von denen einige ſogar Verluſte an Menſchenopfern 
gu wee hatten, haben zu einer Vereinbarung zwiſchen der 
ischen und der polniſchen Regierung über eine gemein⸗ 
tame abſchließende Prüfung des Talbeſtandes durch je einen 
Delegierten der beiden Außenminiſterien geführt. Bei der 


erzielt wurde, die bie Vermeidung ähnlicher Zwiſchenfälle 


Verhandlung der Delegierten iſt der ganze Sachverhalt ein⸗ 
gehend erörtert worden. Ein Teil bisher ſtrittiger Punkte 
konnte dabei gelſärt werden. Eine volle Uebereinſtimmung 
über alle Einzelheiten iſt aber nicht erzielt worden. Im 
Verfolg dieſer Prüfungen und im Intereſſe der nachbar⸗ 
lichem Beziehungen haben ſich die beiden Regierungen nun⸗ 
mehr über folgende Punlte geeinigt: 1. Soweit auf der 
einen oder anderem Seite Strafverfahren eingeleitet ſind, 
werden die beiden Regierungen ſich gegenſeitig das für die 
Aufklärung der Fälle ſachdienliche Material, insbeſondere 
Zeugerausſagen, mitteilen und den zuſtändigen Behörden 
zur Berichtigung bei den im Gang befindlichen Verfahren 
übermitteln. Dies gilt insbeſondere für den Zwiſchenfall 
von Proſeken, zu dem die polniſche Regierung neues Mate⸗ 
rial zur Verfügung geſtellt hat. Die ſich im Laufe der ver⸗ 
ſchiedenen Verfahren ergebenden tatſächlichen Feſtſtellungen 
werden ſich die Regierungen gegenſeitig zur Kemntnis brin⸗ 
gen. Außerdem haben die beiden Regierungen Maßnahmen 
getroffen, um eine Wiederholung ſolcher Zwiſchenfälle vor⸗ 
zubeugen. Insbeſondere iſt den beiderſeitigen Grenzbeam⸗ 
ten die Ueberſchreitumg der Grenze ohne beſonderen Dienſt⸗ 
auftrag und ohne vorheriges Einvernehmen mit den Grenz⸗ 
behörden des anderen Teiles grundsätzlich verboten worden. 
Auch ſind ſie angewieſen worden, bei Beobachtung der Vor⸗ 
ſchriſten über den Grenzverkehr, insbeſondere derjenigen 
über den Beſitz von Grenzausweiſen, jede unnötige Härte 
gegenüber der zivilen Bevölkerung zu vermeiden. Schließ⸗ 


lich haben die örtlichen Behörden Weiſungen über eine Zu⸗ 


ſammenarbeit mit den lokalen Behörden des anderen Teiles 
Halen vorkommenden künftigen Grenzzwiſchenfällen er⸗ 
ſallten. 


— 


Chrengeſchenle. 


Ein „Goldenes Buch“ für Marſchall Pilſudſti. — Ein Landgut 
I für Stantspräfident Moscich. 


Nach den freiwilligen Beiträgen für den Dispoſitions⸗ 
fonds, werden mummehr freiwillige Spenden für ein 
cad Buch der Befehle des Mar⸗ 
ſchalls Pil ſudſti“ gesammelt. 

Dieſes Buch, das viel Geld koſten diirfte, ſoll dem Mar⸗ 
f Fe 2570 55 er den Befehlen des Mar⸗ 
al ich die enszüge de enden⸗ 

eber enthalben ich züge der braven Sp 
Die Beiträge werden zumeiſt von Beamten und von 
Peron abhängigen Leuten erhoben. Sie fließen reich 


„ Was die Initiatoren dieſes „Goldenen Buches“ für 
dieſe Tat erhalten werden, iſt bisher noch nicht bekannt. 1 


Wie wir erfahren, wird in Offizierskreiſen der Ge⸗ 
ande erwogen, dem Staatspräſidenten ein Landgut zur 
ſchenken. Es handelt ſich um das zwiſchen Blonje und 
Grofer gelegene Landgut Rozalin, das dem früheren 
Abgeordneten des ſchleſiſchen Seims Rakowſki gehört und 
der nach dem Mai⸗Umſturz zur „Sanacja“ übergegangen 
iſt. Das Gut ſoll von dem Ertrag einer Spendenſammlung 
arworben werden, die die Offiziere in ihren Kreiſen ver⸗ 
anſtalten wollen. Wie es heißt, ſoll Innemminiſter Sklad⸗ 
bawſki das Gut Rozalin bereits beſucht haben, um feſtzu⸗ 
ſtellen, ob es ſich für ein ſolches Ehrengeſchenk eignet. 


Die Krüfteverteilung im Seim nach de 


Neuwahlen. Ä 
Warſchau, 28. Julf. Im „Monitor Polſki“ wer⸗ 
den die Veränderungen veröffenklicht, die infolge der Neu⸗ 
wahlen zum Seim in einer Reihe von Wahlbezirken eins 


getreten ſind. Wir berichteten bereits, daß bei dieſen Wahlen 
die Staatsliſte des Regierungsblubs drei Mandate, die Liſte 
der PPS. ein Mandat verloren hat. Dieſe Mandate wur⸗ 
den wie folgt verteilt: Bauernpartei 2, Block der natio⸗ 
nalen Minderheſten 1, Wahlblock der ukrainiſchen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Arbeiter⸗ und Bauernpartei 1 Mandat. 


Die Geſamtzahl der Mandate, welche die Parteien aus 


der Staatsliſte und den Bezirksliſten innehaben, zeigt jetzt 
mach der offiziellen Auſſtellung folgendes Bild: Liſte Nr. 1 
(Regierungsklub) 108 Mandate (früher 122), Nr. 2 (PPS.) 
62 (früher 63), Nr. 3 . 10 (8 40 (uverändert), Nr. 7 
(NP R.) 11 (früher 14), Nr. 10 (Bauernpartei) 35 (früher 
26), Nr. 18 (Block der nationalen Minderheiten) 58 (früher 
55), Nr. 22 (Wahlblock der ukrainiſchen ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiter und Bauernpartei) 11 (früher 8), Nr. 24 (National⸗ 
demokraten 41 (früher 37), Lifte Nr. 25 (Polniſch⸗katholi⸗ 
ſcher Block der Piaſten und der Chriſtlichen Demokratie) 
33 (früher 36) Mandate. 

Dieſe Aufſtellung, die nur die offiziellen Wahlergeb⸗ 
niſſe berückſichtigt, enthält nicht die Verſchiebungen, die 
durch Spaltungen eingetreten ſind. So enthält ſie z. B. 
nicht die ſogenannte revolutionäre Fraktion, deren Man⸗ 
date dem Ah der PPS. hinzugerechnet wurden ufto. 


15 000 ſtreitende Textilarbeiter in Lille. 
Paris, 29. Juli. Die Textiländuſtriellen in Lille 


halten an dem Standpunkt feſt, daß es ihnen unmöglich ſei 
den Lohnfordevungen ber streikenden grbeikerſchaft entgegen⸗ 


Arbeiterſchaft entgegen⸗ 
zukommen, da die nerhöhung eine Einſchrän der 
Produktion zur Folge hätte. ‚ 

In Lille ſtreikten am Montag 15 000 Textilarbeiter. 
Eime baldige Bei 
indulſtrie iſt nicht zu erwarten. 


des Arbeiterſtreiks in der Textil⸗ 


Drei Legionärskongreſſe. 


Geſtern berichteten wir über ſehr ernſtliche Differenzer 
inmitten des Legiomärlagers, die einen Bruch zwiſchen der 
demokratiſchen Gruppe und dem Oberſtenflügel voraussehen 
ließen. Wie nun den weiteren Meldungen der polniſchen 
Oppoſitionspreſſe zu entnehmen iſt, ſcheint dieſer Bruch 
bereits eingetreten zu ſein. So verlautet, daß neben dem 
offiziellen Legionärskongreß am 10. Auguſt in Radom zwei 
weitere Kongreſſe der Sezeſſioniſten abgehalten werden 
ſollen, und zwar am 3. Auguſt in Krakau und am 10. 
Auguſt in Dombrowa. Während das Rätſelraten darüber, 
ob auf dem Radomer Kongreß Marſchall Pilſudſki ſprechen 
wird oder ob dieſer ſtumm bleiben wird, noch immer an⸗ 
hält, fo unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß die Kon⸗ 
greſſe der Sezeſſionfſten, insbeſondere der in Krakau, einen 
gewaltigen Ausklang haben werden. Obzwar es ſo gut 
wie ſicher iſt, daß die Beratungen des Krakauer Legionärs⸗ 
kongreſſes geheim bleiben werden, unterliegt es aber kei⸗ 
nem Zweifel, daß hier vor allem darüber beraten werden 
ſoll, auf welche Weiſe die undemokratiſchen Elemente des 
Legionärslagers abgeſchoben werden könnten oder ob ein 
völliger Bruch gegebener erſcheine. 

Inzwiſchem koanmt aus Dombrowa eine Nachricht, daß 
dont der Bruch des Legibfärstägers be⸗ 
reits perfekt fer. Dort erſchien ein Aufruf, worin 
die demokratiſch Geſinnten zum Austritt aus dem Le⸗ 
gionärsverband aufgefordert werden. In dem Aufruf 
heißt es u. a.: a 

„Als wirklich demokratiſch geſinnte Gruppe wollen 
wir alle diejenigen Legionäre und Angehörigen der 
P. O. W. (Polniſche Heeresorganiſation) organifieren, die 
ihre Idee micht verraten haben und die den Loſungen 
vom Auguſt 1914 nicht untreu geworden find. Wir mols 
len, daß Polen ein geſundes Leben führen, daß es dem 
arbeitenden Volke Mutter und nicht Stiefmutter ſein ſoll. 
Wir wollen, daß der Wohlſtand des Landes dem ganzen 
Volke zugute kommen ſoll und nicht Einzelperſonen, die 
ihren Loſungen untreu geworden ſind. Zu dieſem Zweck 
führen wir die Regiſtrierung aller Legionäre und POW.⸗ 
Angehörige durch, die der Demokratie und den Loſungen, 
für welche ſie in den Kampf gezogen find und für welche 
fie ihr Leben und ihre Jugend geopfert haben, die 
Treue gehalten haben.“ Der Aufruf iſt unterzeichnet: 
„Demokratiſche Gruppe der Legionäre und der POW. 
des Dombrowaer Kohlenbeckens.“ 

Dieſer Aufruf hat in den Sanacjakreiſen wie eine 
Bombe gewirkt. Was man bisher befürwortet hat und 
mit allen Mitteln zu befürworten ſuchte, iſt nun einge⸗ 
treten. Die Hauptſtüße des gegenwärtigen Regimes, der 
Legionärsverband und die POW., beginnen zu wanken, 
die demokratiſchen Elemente wenden der Oberſtenclique den 
Rücken zu und bilden eine eigene Organiſation, die den 
Kampf um die Verwirklichung der demokratiſchen Loſungen, 
die Pilſuudſki den Legionären im Jahre 1919 fo mund⸗ 
gerecht gemacht und welche er ſelber als erſter ſchon längſt 
über Bord geworfen hat, aufzunehmen. Der Schritt der 
Legionäre in Dombrowa kann zumächſt als Parole für wei⸗ 
tere ähnliche Schritte in anderen Städten angeſehen wer⸗ 
den und gewinnt noch durch den Umſtand an Bedeutung, 
als er 0 kurz vor Zuſammentritt des Kongreſſes bzw. ber 
Kongreſſe der Legionäre in Radom, Dombrowa und Kra⸗ 
kaut vollzogen wurde. 

Die Hauptſtütze der Sanacja, der Legionärsverband, 
beginnt alſo in ſeinen Fugen ganz gehörig zu krachen, und 
ſelbſt diejenigen, die bisher die Erinnerung an gemeinſame 
Kämpfe um die Freiheit Polens mit den gegenwärtigen 
Machthabern Polens verband, wenden ſich ab und ſagen 
ihnen den Kampf an. | 


Ruffifch-tächiicher Feeundiheftstertran. 


Kowno, 29. Juli. Wie aus Moskau amtlich ge⸗ 
melder wird, hat geſtern im Konferenzſaal des Außenkom⸗ 
miſſariats der Austauſch der Urkunden des türkiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Freundſchaftsvertrages ſtattgefunden, der am 17. 
Dezember 1929 in Angora unterzeichnet wurde 
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Infpektionsreiſe SHadlowilis. 


35 Gemeinden ſollen innerhalb einer Woche inſpiziert 
werden. 


Warſchau, 29. Juli. Innnenmimiſter General 
Slawoj⸗Skladkowfti hat geſtern in Begleitung ſeines 
Privatſekratärs eine größere Rundreiſe angetreten. Die 
Reiſe wird etwa eine Woche dauern. Während dieſer Zeit 
will Herr Sbladkowſki nicht mehr und nicht weniger als 
35 Hreiſe beſuchen und eingehend infpizreven. Die Inſpek⸗ 
tionen beginnen in der Tarnopoler Staroftei und werden 
in Poſen aufhören Innenminiſter Skladkowſki wird ſich 
hauptſächlich mit der ſanitären Lage der einzelnen Kreiſe 
und Gemeinden beſchäftigen. 

Auch der Stadt Lodz wird der Innenminiſter einen 


Beſuch abſtatten. 


Baldwin ſoll laltgeſtellt werden. 

London, 29. Juli. Wie der diplomatiſche Mit⸗ 
Arbeiter des „Daily Herald“ hört, haben in den letzten 
Tagen geheime Besprechungen zwiſchen den Führern der 
ſonſervativen und den Zeitungsmagnaten Beaverbrook 
und Rothermere ſtattgefunden. Auf Grund dieſer Beſpre⸗ 
hungen erſcheine die Stellung Baldwins als Führer der 
ſonſervativen Partei ſtark erſchüttert. Es ſei ſogar mit der 
Möglichbeit zu rechnen, daß es zu einem offenen Bruch 
kommt und Baldwin die Leitung der konſervativen Partei 
riederlege. Vorläufig zeige Baldwin geringe Neigung, den 
von Nothermere und Beaverbrook aufgeſtellten Forderun⸗ 
von nachgugeben. Herr Herne werde in konſervativen 
reifen neben dem früheren Geſundheitsminiſter Neville 
hamberlain als möglicher Nachfolger Baldwins genannt. 


Konſervativer Wahlſieg in Kanada. 
Niederlage der Regierungspartei. 


London, 29 Juli. Die Parlamentswahlen in 
danada haben der Regierungspartei und den Liberalen eine 
Niederlage gebracht, während die Konſervativen bereits 
über die Hälfte aller Sitze gewonnen haben. Bisher liegen 
Wahlergebniſſe aus 213 Wahlbezirken, von insgeſamt 245, 
dor. Davon haben erhalten: die Konſervativen 123 Site, 
Ve Liberalen 74 und 3 kleine Parteien 16 Sitze. 


Oje Opfer der Unruhen in Aegypten. 

London „28. Juli. Wie der Staatsſekretär im Aus⸗ 
vartigen Amte, Dalton, mitteilte, iſt die Lage in Aegypten 
nach- den letzten Berichten des britiſchen Oberkomniſſars 
ruhig. Seit dem 23. Juli haben keine weiteren Unruhen 
ſtatigefunden. Die Geſamtverluſte werden amtlich num mit 
279 verwundeten Politiſten und 204 verwundeten Zivilisten 
angegeben. Die Einſetzung britiſcher Truppen ſei nirgends 
notwendig geweſen 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 30. Jul 1930. 


2 


— nn 


Vor einem Bruch der Handelsbeziehungen 
zwiſchen Nußland und Amerila? 


Nan will die ruſſiſchen Waren einfach nach den Vereinigten Staaten verbieten. 


Neuyork, 29. Juli. Der Kampf amerikaniſcher 
Wirtſchaftskreiſe gegen die Einfuhr ruſſiſcher Waren nimmt 
immer ſchärfere Formen an und ſcheint zu einem Abbruch 
der Handelsbeziehungen zwiſchen beiden Ländern zu füh⸗ 
ren. Der Unterſtaatsſekvetär des Zollſchutzanntes Lowman 
erklärte, es ſei eimwamdfrei feſtgeſtellt worden, daß Groß: 
bauern und die Mitglieder der alten Ariſtokratie zwangs⸗ 
weiſe gur Arbeit im der Holzinduſtrie ſowie in den Kohlen⸗ 
und Manganbergwerben Sowjetrußlands herangezogen 
werden. Daher könne Sowjetrußland zu Preiſen verkau⸗ 
fen, mit denen die amerikaniſche Induſtrie nicht konkur⸗ 
rieren könne. Die Regierung habe energiſche Abwehr⸗ 
maßnahmen ergriffen und werde jedenfalls auch vor einem 
Einſuhrverbot für ſämtliche ruſſiſche Waren nicht zurück⸗ 


Es war ein Umſturz in Spanien geplant. 


Paris, 29. Juli. Die am Sonntag verhafteten 
ſpaniſchen Anarchisten find am Montag vom Unterſuchungs⸗ 
richter vernommen worden. Es wurde ſeſtgeſtellt, daß zu 
gleicher Zeit mit der Pariſer Verſammlung eine ſolche auch 
in Perpignan ſtattgeſunden hat. In beiden Verſammlun⸗ 
gen wurden die Richtlinien für eine Umſturzbewegung in 
Spanien aufgeſtellt. Man beabſichtigte, eine Reihe von 
Mitgliedern über die Grenze zu ſchmuggeln. Dieſe ſollten 
dann in verſchiedenen Städten am 1. Auguft Unruhen an⸗ 
zetteln. Da viele der Verhaſteten nicht im Beſitz ord⸗ 
nungsgemäßer Papiere waren, wurden fie in Haſt behal⸗ 
ten. 15 Berhajtete wurden an die belgiſche Grenze ge 
bracht. Der Reſt wurde auf freien Fuß geſetzt. 


Wieder Verſchürfung der Lage 
Ein neuer Bonkottſeldzug eingeleitet. 
London, 29. Juli Der Kongreßausſchurß in Bom⸗ 
bay hat am Montag einen neuen Boylottfeldzug eingelei⸗ 
tet. 1000 Freiwillige, darunter 300 Frauen, verſehen 
Streilpoſtendienſte vor den Geſchäſten Auch in anderen 
indiſchen Gebieten iſt trotz einer en politiſchen Ent⸗ 
ſpannung eine Verſchärfung des Boyroctfeldzuges zu ver⸗ 


London, 29. Juli. Die beiden Hinduftührer Satra 
und MPajakar find mit dem Verlauf ihrer Verhandlungen 
mit Gandhi und den beiden Nehrus ſehr zufrieden. Am 
Montagnachmittag hatten fie im Allahabad eine zweite 
Aſtündige Aussprache mit den beiden Nehrus, die ihnen 
einen Brief an Gandhi aushändigten. Pajakar wird die⸗ 
fen Brief ſofort an Gandhi weiter leiten. 


ſchrecken. Das Embargo auf Holz zur Papierfabrikatior 
ſei der erſte Schritt. Ferner ſeien Untersuchungen in 
Gange, ob das Einfuhrverbot auch auf Kohle und Mangan 
ausgedehnt werden fol. Die Verhandlungen der ſowjet⸗ 
wuſſiſchen Handelsvertretung mit den amerikaniſchen Zoll 
behörden über die Auſhebug des Löſchverbots für 3 Schiff⸗ 
ladungen Holzſtoff ſind am Montag ergebnislos verlaufen. 
Am Dienstag unternimmt die Amborg einen Proteſtſch ritt 
in Waſhington. a 

Die ſowjetfeindliche Bewegung wird vom Vizepräſi⸗ 


denten der amerikaniſchen Arbeitervereinigung Mattholv 


voll unterſtützt, der im Intereſſe der Arbeiterſchaft für den 
Hochſchutzzolltarif eingetreten iſt und jetzt die Sperrung der 
geſamten ruſſiſchen Einfuhr fordert 


Aus Welt und Leben. 


Schweres Unwetter in Abrianopel. 
20 Todesopfer. 


Konſtantinopel, 29. Auguft. Adrianopel und 
Umgebung wurden von einem Wirbelſturm heimgeſucht, 
dem ſchwerer Hagelſchlag folgte, Der Schaden iſt ſeht 
groß. Viele Häuſer wurden beſchädigt, zum Teil völlig 
zerſtört Das Unwetter ſorderte 20 Todesopfer. Hunderte 
von Perſonen wurden verleßt. 


Kanada⸗Flun des „N. 100“ 


London, 29. Jult Das Luftſchiff „R. 100“ iſt 
heute nacht um 4 Uhr in Cardington programmräßig zu 
einem Kanadaflug aufgeſtiegen. Zahlreiche amtliche Per⸗ 
ſönlichkeiten und eine große Anzahl von Zuschauern, die 
die ganze Nacht in Cardington verbrachten, wohnten dem 
Start bei. Nach einer Schleife über dem Flugplatz ver⸗ 
ſchwand das Luftſchiff in nordweſtlicher Bun Das 
Luftſchiff wird daher den nördlichen Weg über den Atlantik 
nehmen. Man hofft, daß die „R. 100” Freitag morgen 
Kanada erveichen wird. — Die letzten Wetterberichte lauen 
9 m R. 100“ fährt üb 
n, 29. ER, er 
Norb-Frland, dann ſildlich von Cap Feel (Gehe) 
vorbei nach Belle⸗Island über Labrador zum St. Lorenz⸗ 
ſtrom. An Bord befinden ſich außer der 37 Köpfe zählen⸗ 
den Beſatzung 2 Marineofffiziere als Beobachter. Das Luft⸗ 
ſchiff iſt mit einer Empfang⸗ und Sendeſtation für lange 


IE kurze Wellen ausgerüstet. Lebensmittel find für 5 


Tage am Bord. 


Bücher m Zeitſchrifte 


Beſtellungen können auch durch die Austräger der Lodzer Volkszeitung“ aufgegeben werden. 


Verſchiedenes. 


Die Ausnahme. 


Die Preußiſche Geſetſannmlung v. 1930, Nr. 19, enthält 
me Verordnung zur Durchführung des Gaſtſtättengeſetzes, 
welche beſtimmt: „Den weiblichen Angeſtellten iſt verbo⸗ 
ten: a) durch auffälliges und ungeziemendes Benehmen 
Gäſte anzulocken; b) Von Gäſten für ſich oder für andre 
Perſonen Speiſen und Getränke zu erbitten oder 1 
men oder die Gäſte zum Trinken anzureizen. Die Ehefrau 
des Betriebsinhabers oder ſeines Stellvertreters iſt als 
weiblicher Arbeitnehmer im Sinne dieſer Beſtimmung nicht 
anzusehen“. Alſo die Ehefrau darf 


„Onkel Toms“ Grab. 


Wie der „Frankfurter Sen: aus Toronto berichtet 
wird, hat man in der in der kanadiſchen Provinz Ontario 
gelegenen Stadt Dresden kürzlich das ſchon in Vergeſſen⸗ 
heit geraten geweſene Grab des ehrwürdigen Reverend 
Joſiah Hendon aufgefunden. Reverend Joſtah Hendon iſt 
niemand anderer als der durch den Roman Harriet Bee⸗ 
cher⸗Stowes weltberühmt gewordene „Onkel Tom“. Die⸗ 
ſer Roman hat bekanntlich literariſch in entſcheidender 
Weiſe zu dem ſiegreichen Ausgang des Kampfes um die 
Negerſklavenbefreiung beigetragen. Die Dichterin hat die 
Schickſale Onkel Toms genau nach dem wirklichen Leben 
erzählt: es ſind in der Tat die Schickſale des Joſiah Hendon, 
der als Negerſklave auf den Plantagen Kentuckys Entſetz⸗ 


liches erduldete, aber durch feine unzerſtörbare Frömmigkeit 


und Treue auf ſeine Mitmenſchen, ja ſogar auf manchen 
ſeiner 1 Peiniger ſtarken Eindruck machte. Nur 
den Slut des Romans hat Harriet Beecher⸗Stowe an⸗ 
ders gestaltet, als es der Wirklichkeit entſprach. Im Ro⸗ 
man wird Onkel Tom chließlich zu Tode gequält. Die 


Tatſächlichkeit des Lebens aber war ausnahmsweiſe milder [Gruppe im Senat wurde eine Um 


als die Dichtung: es iſt Joſiah Hendon zuletzt belangen, 
nach Kanada zu fliehen. Dort durfte er noch lange die 
Freiheit genießen. Er ſtarb jagt als Methodiſten⸗ 
prediger. Inzwiſchen war auch ſchon der Roman „Onkel 
Toms Hütte“ erſchienen, und er t konnte noch die dich⸗ 
teriſche Verklärung ſeiner Leiden leſen. Er wurde wum 
überall Onkel Tom genannt und erfreute ſich allgemeiner 
Verehrung, auch in England, wo er gelegentlich eines Auf⸗ 
enthaltes als Wanderprediger fo: von der Königin 
Viktoria empfangen wurde. „Onkel Toms“ Grab wird nun 
künftighin in ſorgſame Obhut genommen werden. 
Die beiden Norris. 

Die Methoden amerikaniſcher Wahlkämpfe haben uns 
ſchon an manches gewöhnt, aber es zeigt ſich, daß immer 
neue Kniffe erfunden werden, um denjenigen amerikaniſchen 
Politikern, die es wagen, gegen die herrſchenden Mächte 
aufzutreten, das Leben ſchwer zu machen. Einen ſehr ori⸗ 
ginellen Trick hat man ſoeben im Staate Nebraska an, 
wendet, wo Senator Norris, einer der bedeubendſten F. 
rer des fontſchrittlichen Amerika, kandidiert. Es erſchien 
nämlich als Gegenkandidat gegen den Senator George W. 
Norris ebenfalls ein George W. Norris. George W. Nor⸗ 
ris, der neue Kandidat, hatte zwar an ſich wenig Quali⸗ 
fikationen, um George W. Norvis, den ehrwürdigen alten 
Senator zu ſtürzen. Bis zu dem Augenblick ſeiner Kandi⸗ 
datur war George W Norris, der neue, Verkäufer in einer 
Ge 175 Pete de Stabt Aach bean ge⸗ 
weſen und hatte ſich iti haupt nicht beſchäftigt. 
Nichbsdeſtoweniger entſtand daraus für Senator George 


W. Norris eine ſehr Unannehmlichkeit, da man 
Ne e Ag re 
ſte f rris den 0. . 
bea weben wat J Gäbe bar“ Fr 


beziehen Sie am vorteilhafteſten durch die 


Buch⸗ u. Zeitſchriftenhandlung „Voltspreſſe“ 
Aoͤminiſtration der „Codzer Volkszeitung“ 


Lodz, Petrikauer Straße 109 : Tel. 136-90 


berſuchungskommiſſton in 

den Staat Nebraska entſendet, um über die Wahlvorgänge 
zu berichten. Nach Eintreffen der Unterſuchungskommiſſion 
war Norris, der neue, plötzlich umauffindbar. Nachdem die 
Kar ar den Staat verlaſſen hatte, dam 
er wieder zum Vorſchein. Irgend etwas ſcheint inzwiſchen 
ihn ober ſeine einflußreichen Hintermänner bewogen zu 
are ihren Kriegäplen zu ändern. Er erklärte, feine 
atur zurückzuziehen. Um aber die Frechheit polls 
kommen zu machen, erklärte er in einem Interview, es 
wäre ihm ferngelegen, die zufällige Gleichheit der Namen 
ER: um Senator Norris zu ſchaden. „Im Gegen⸗ 
teil“, rklärte der junge Norris, „mir hätte die Namens⸗ 
gleichheit geſchadet 1” 


Der ſchlaue Laufjunge. 


Ein Laufjunge im Neuvork mußte ſich immer wieder 
mit der Sorge um ſeine Extſtenz herumquälen, bis er 
endllach auf eine Methode verfiel, die ihn wenigſtens eine 
Zeitlang von ſeiner Umruhe erlöſte. Eines Tages ſtand er 
in einem Geſchäft und bat um die Erlaubnis, telephonieren 
zu dürfen. Der Inhaber des Geſchäftes hörte zufällig, win 
gr zen Dr. 85 5 Dee und ſich bei dieſem erkun⸗ 

igte, ob er micht einen Laufjungen gebrauchen könnte. Die 
Antwort muß a d Ei 
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Beiblatt zur Nr. 206 


Tagesnenigleiten. 


Die großen Appetite der Fleiſcher. 


Sie wollen ſtreiken, ſalls die von ihnen diktierten Preiſe 
nicht beſtätigt werden ſollten. 


Geſtern und vorgeſtern fanden im Lokal der Fleiſcher⸗ 
inmung Verſammlugen der Innung ſtatt, in denen die 
Frage einer Preiserhöhung für Schweinefleiſch und Wurſt 
beſprochen wurde. Bekanntlich hat der Magiſtrat den Flei⸗ 
ſchern eine Preiserhöhung von nur 2 bis 3 Prozent zu⸗ 
aa während ſie 20 Prozent verlangten. Die Ver⸗ 
ammelten beſchloſſen, ſich an die Wojewodſchaftsbehörden 
mit eimer Beſchwerde gegen den Mageſtrat zu wenden. 
Außerdem wollen die Fleiſcher mit dem morgigen Tage auf 
eigene Fauſt eine meue Preisliſte für Schweinefleiſch und 
Wurſt herausgeben. Sollten die Behörden dieſen Be⸗ 
ſchlüſſen Schwierigkeiten in den Weg legen, oder ſollte 
gegen die Fleiſcher wegen zu hoher Preisforderung Proto⸗ 
olle verfaßt werden, flo werden dieſe ihre Läden ſofort 
ſchließen. Wenm auch dieſes Mittel micht helfen ſollte, dann 
tollen die Fleiſcher den allgemeinen Streik proklamieren. 


—— \ 


Anziehen der Preiſe für Marktprobutte, 
Seit einigen Tagen iſt ein Anziehen der Preise für 
Ei Artikel zu verzeichnen, die auf den Lodzer Märkten 
oten werden Bisher ſind nur Gurken billig, die un⸗ 
längſt auf den Markt gebracht wurden. (Frühgurken wer⸗ 
den bereits ſeit mehr denn zwei Monaten verkauft.) Die 
Preiſe für Kartoffeln behaupten ſich und ziehen ſogar nach 
Maßgabe der jeweiligen Minderanfuhr an. Auch Grün⸗ 
Kae teigen im Preiſe leicht an. Bemerkenswert iſt die 
alſache, daß ſehr viel Geflügel auf den Markt gebracht 
wird, weshalb die Preiſe ziemlich mäßig ſind und bisweilen 
bedeutend unter den Preiſen ſtehen, die für Geflügel in 
ben einſchlägigen Geſchäſten gezahlt werden müſſen. Die 
Obſtpreiſe ſtehend dagegen verhältnismäßig hoch, auch fehlt 
es auf den Märkten noch an wirklich gutem Material. 
Für ein Kilo Birnen verlangen die Händler von 2,50 bis 
8 Zloty bei beſſerer Ware. Für die nächſten Tage wird 
ein Sinken der Preiſe für Tomaten ſowie für verſchiedene 
Obſtarten erwartet, da ſie muimmehr in ſteigender Menge 

zu Markte gebracht werden. (ag) 


Die Kredite der ſtaatlichen Agrarbank Polens. 

Die Geſam 
erteilten Kredite belief ſich am 31. Dezember 1929 auf 
736 702 000 Zloty, wovon auf kurzfriſtige Kredite 
263 235 000 Zloty, auf Tamgfriftige Kredite 246 005 000 
Zloty und auf durch die A 


dere 31 323 000 Zloty. Die langfriſtigen Kredite verteilen 
500 folgendermaßen: für den Nada von Grumdſtücken 
5 85 950 7255 für . mn 
y beide in landwirtſchaftlichen Pfandbrie⸗ 
fen), in Meriorationsobligalionen 66 681 000 Zloty Die 
der verwalteten Regierungskredite iſt nicht an⸗ 


Somjetru Ma 
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„Was iſt das 5 - “ 4 

Wa 0 ae eser; fragte Loth, der Lores 
„Mein Seiler ute ortet Ingelene. 

'n Profeſfor hat fie als Chef! Na, 

ae was fagft du dazu? Sie muß hönliiſch gelehrt 


„Mein Mann ſcherzt gern“, ſagte Frau Loth, und firel- 
Ingelene, die neben ihr ſtand. „Da muß man erſt 
lernen, darauf einzugehen.“ 


„Ich könnte es ſchon, gnädige Frau, aber ich wage es 


mir nicht“, geſtand Ingelene 
Alle lachten. So wurde das rühſtück unter Lachen und 
| zen Angenommen, 7 0 
an merkte es gar nicht, daß man aus einem verdrieß⸗ 
von 19 0 5 aba 19 5 war. e 
En undigte ſich, w i 
bleben gedachten ſich, wie lange Loths in Berlin zu 

„Nun, wir wollen einmal ſehen. Erſt will ich unſeren 
Jungen loseiſen, und dann ſehen wir 15 A es 
Sch hoffe, daß das Loseiſen recht ſchnel geht und Ihr 
Nerbleiben recht lange dauert“, ſagte Lore. 

Und mit freundlichem Lächeln, von einem zum andern 
sehend, bat fie: „Darf ich die Herrſchaften darum bitten, für 
15 ge Ihres Berliner Aufenthaltes meine Gäfte zu 

Mapa Loth lu if Frau an, 0 

ü unten wir das wohl mit gut i . 
meinen, hen gutem Gewiſſen an 
e machte eine wiegende Kopfbewe 5 kli 

dab 8 vr ig bin. 5 pfbewegung; nachdenklich 

„So ohne weiteres nicht, Heinz. Da müßte Frau Herb⸗ 


Lodzer Bollszeitung 


Tagen die Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Han⸗ 
delsdelegationen Sowjetrußlands in Warſchau und den 
Vertretern der polniſchen Maſchineninduſtrie zu Ende ge⸗ 
führt werden. Es handelt ſich um einen Werkzeugmaſchi⸗ 
nenauftrag über 130—140 000 Dollar. Anfangs ſind die 
Verhandlungen inſofern auf Schwierigkeiten geſtoßen, als 
die Sowjetruſſen langfriſtige Zahlungsbedingungen ver⸗ 
Tangten, die die polniſche Gruppe nicht gewähren konnte. 
Jetzt ſcheint man ſich dadurch geeinigt zu haben, daß von 
polniſcher Seite Preiskonzeſſionen gemacht wurden. An 
der Lieferung ſollen die Maſchinenfabriken „Vereinigung 
polniſcher Mechaniker aus Amerika“ und die Werke „Ziele⸗ 
niewſki & Pfitzner⸗Gamper“ beteiligt ſein. Dieſer Trans⸗ 
aktion wird in polniſchen Fachkreiſen große Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen, da die polniſche Maſchineninduſtrie zum erſten 
Male auf den ruſſiſchen Markt vorzudringen verſucht. 
Zwangsweiſe Auffriſchung der Häuſer. 

Die Verwaltungsbehörden haben feſtgeſtellt, daß eine 
ganze Reihe von Hausbeſitzern entgegen der Anordnung der 
Polizeibehörden die Häuſer, Treppen und Höfe nicht auf⸗ 
gefriſcht haben. Augenblicklich wird nachgeprüft, wer dieſe 
Anordnung nicht befolgt hat. Die Schuldigen werden be⸗ 
ſtraft und die Häuſer vom Magiſtrat auf Koſten der Haus⸗ 
beſitzer aufgefriſcht. (b) 


Rätſelhaſter Tod des Kaſſierers des Pferderennvereins. 

Geſtern um 11 Uhr abends wurde ein Arzt der ſtädti⸗ 
ſchen Unfallrettungsbereitſchaft nach dem Grand⸗Hocel ge⸗ 
rufen, wo der dort wohnhafte Kaſſierer des Pferderenn⸗ 
vereins, Kazimierz Wach ul ſek i, ſchwer evfrandt war. Als 
der Arzt im Hotel eintraſt, war Wachulſki — ein 61jähri⸗ 
ger Mann — bereits geſtorban. Da die Todesurſache bei 
dem Toten nicht ſofort feſtgeſtellt werden konnte, wurde die 
Leiche bis zum Eintreffen gerichtsmediziniſcher Behörden 
beſchlagnahmt. (bip) 
Eine 15jährige Lebensmüde. g 

Vorgeſtern in den Nachmittagsſtunden. vergiftete ſich 
in der Wohnung der Eltern, Rokicinfka 35, mit Eſſigeſſenz 
die 15jährige Zofja Stempien. Der herbeigerufene Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erteilte der jugendlichen Lebens⸗ 
müden die erſte Hilfe und brachte fie nach dem Kranken⸗ 


Die Berantwortlichlei 


Vor einigen Tagen wurde im „Dziennik Uſtaw“ eine 


Verordnung über die neuen diſziplinariſchen Beſtimmungen 


für Gerichtsvollzieher veröffentlicht Dieſe Verordnung 
wird änſofern eine rocht wohltuende Wirkung ausüben, als 
fie die Verantwortlichkeit der Gevichtsvollzieher innerhalb 


des ihnen zugewzeſenen amtlichen Geſchäftskreiſes bedeu⸗ 


tend erweitert, ſowohl in bezug auf die Zwangsvollſtreckung 
in beweglichen körperlichen, als auch unbeweglichen Sachen. 

Die Aenderung der bisherigen Beſtimmungen hat ſich 
alls dringend notwendig erwieſen, da viele Gerichtsvoll⸗ 
zieher bei Zwangsbeitreibungen (Lizitationen) ihre Amts⸗ 
ſtellung mißbraucht haben. Die Fälle, in denen die Ge⸗ 
richtsvollzieher Pawei oder ungeſetzlicher Vertreter einer 
Partei waren, häuften ſich in geradezu erſchreckendem Maße. 
Dieſe neuen Beſtimmungen find dem Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetz angepaßt und legen die Rechte und Pflichten und 
vor allem die diſgiphinariſche Veratnwortlichkeit der Ge⸗ 
richtsvollzzieher alls ſolche feſt. 


Biisher konnte es leicht vorkommen, daß der Gerichts⸗ 


vollzrher gantz umwerhüllt Partei nehmen konnte für order 


Sonner niit haun und- Wang nach Grawitzhof kommt 
und ein paar Wöchen dort bleibt.“ 
„Ich gebe das Verſprechen feierlichſt“, ſagte Lore. 
„Nun gut. Hand darauf.“ l 
Er ſtreckte ihr ſeine Hand hin, in die ſie einſchlug und 
die er einen Augenblick mit feſtem Druck hielt. 
„Wo iſt eigentlich Ihr Herr Gemahl?“ fragte er dann. 
„Schläft er noch?“ g 
Lore errötete. Antwortete lachend: 
„Nein, er iſt verreiſt, für einen Tag. Zu unſerem 
Jungen nach Thüringen. Er kommt heute zurück.“ 
„Aha! Der Junge iſt in Thüringen. Was macht er 
da?“ 
„Er wird dort erzogen.“ 
„Im Pädagogium?“ 
Ja 4 2 


„Aeh, davon halt' ich nichts. Man ſoll feine Söhne 
allein erziehen. Ich ſprech' aus Erfahrung, gnädige Frau.“ 
Sein friſches, ſtrahlendes Geſicht bekam auf einmal einen 
tiefernſten Ausdruck. 

„Wir haben unſeren Jüngſten auch in ſolch einem 
Inſtitut erziehen laſſen. Iſt nichts Erfreuliches dabei her⸗ 
ausgekommen. Die Bengels gewöhnen ſich in dieſen An⸗ 
ſtalten, wo die Strenge überzogen wird, das Lügen an. 
Werden hinterhältig. Nee, wie geſagt: ſeine Söhne muß 
man ſelbſt erziehen, damit man ſie richtig in die Hand be⸗ 

kommt. Paul haben wir, bis er die Hochſchule bezog, nie 

von Hauſe fortgegeben. Er hat das Gymnafium in Stettin 
beſucht; dazu mußte er jeden Tag von Grawitzhof in die 
Stadt fahren. Beſchwerliche Sache war's, aber das Reſul⸗ 
tat war gut.“ N 

Ingelenes Blick ruhte in ſtrahlendem Ausdruck auf 
Papa Loths Geſicht. Er nickte ihr zu. 

„Ja, ja, mein Kind, bisher hat der gute Junge ſich an⸗ 
ſtändig geführt. Wenn er nun man nicht doch die Perlen 

gemopſt hat.“ 


len 


r 


„Ja, das wär' allerdinas ſchlimm“, antwortete Inge⸗ 
e. . N 
daß fie im! Frau Loth lächelte. 


Mittwoch, den 30 Juli 1930 


in Lodz. 99 
5 Heute Premiere! 


Ein Begeiſterung auslöſender Tonfilm: 


„Vier Federn‘ 


Die Tragödie ein. Gardeoffiziers, des Spröß⸗ 
lings eines engl. Ariſtokratengeſchlechts, 
der in Anbetracht der Kriegsgefahr aus 
dem Heere ausſcheidet, wofür ihm die Braut 
und drei ſeiner Kameraden je eine weiße 
Feder überreichen, die innerhalb der engli⸗ 
ſchen Armee als Zeichen der Schande gilt. 


In den Hauptrollen: die unvergleichlichen 
Clive Brook Noah Beerh als 
Mchard Arlen Georg Faweett Offisiere 


Preiſe d. Plätze 1, 2 u. 3 Zl. Beg. d. Vorſt. 6, 8 u. 10 Uhr 


Trial 
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hauſe an der Zagajnikowaſtraße. Die Urſache des ver⸗ 


zweiflumgsvollen Schrittes des jungen Mädchens konnte 


bisher nicht feſtgeſtellt werden. 


Gegen 10 Uhr abends trank in der eigenen Wohnung, 
Wroclawſka 12, die 31jährige Frau eines Schmieds, Marja 
Ajdukiewiez, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſigeſſenz. Der 
Arzt der Rettungsbereülſchaft nahm vorerſt eine Magen⸗ 
ſpülung vor und brachte dann die lebensmüde Ehefrau nach 
dem Spital. Die Urſache des Selbſtmordes ſind Zwiſtig⸗ 
keiten in der Familie. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſki, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56, 


DDr 


DDr 


der Gerichtsvollzieher. 


gegen einen Schuldner, indem er beiſpielsweiſe willkürlich 
die Termine bei Zwangswollſtveckungen (Lizitationen) hin⸗ 
anzlkbicben oder beschleunigen konnte. Das Favorisieren 
von Berufslizitanten durch die Gerichtsvollzieher war eine 
Eiſcheinung, an die ſich das Rechtsempfinden eines jeden 
Bürgers ſtoßen mußte. 5 

Dadurch hat ſich eine Situation herausgebildet, die un⸗ 
haltbar war. 

Wenn bisher die Garichtsvollzleher nur für Schädigun⸗ 
gen öffentlicher Intereſſen verandworſich waren, find fie 
nach dem neueſten Beſtimmungen auch für Schädigungen 
verantwortlich, die ſie ſich Pribatperſonen gegenüber ſchul⸗ 
dig machen. Daraus geht hervor, daß jede durch den Ges 
vichtswollzieher geschädigte Perſon das Recht hat, dieſen zu 
verklagen. Klagen dieſer Art ſind dem Präſidenten des 
Bezörksgerichts einzureichen, der im Sinne der neuen Be 
ſtammungen Diſziplinargewalt über die Gerichtsvollzieher 
beſitzt und befugt iſt, ſchwere Geldſtrafen zu verhängen unt 
Dienſtentlaſſungen zu verfügen. 


„Sie verſteht ſchon auf deinen Ton einzugehen, Heinz.“ 

„Das beweiſt, daß ſie 'ne leichte Auffaſſungsgabe hat.“ 
5 „Ob wir nun nicht endlich gehen ſollten“, mahnte Frau 
Loth. 

„Du brauchſt doch nicht mit, Mutter! Das beſorg' ich 
ſchon allein. Die Kleine kommt mit mir, um mir den 
rechten Weg zu weiſen.“ 

„Selbſtverſtändlich“, ſagte Ingelene und erhob ſich 

Ida brachte Frau Herbſtreith ein Telegramm. 

„Geſtatten Sie, gnädige Frau, daß ich es ſofort leſe“ 
wandte ſie ſich an Frau Loth. 

„Bitte ſehr.“ 

„Von Eugen?“ fragte Ingelene. 

Lore ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, von Herrn von Bennaton; er trifft heute hier 
ein.“ 

„Bennaton?“ fragte Loth überraſcht. „Der Kremmer? 

„Ja. Kennen Sie ihn?“ 

„Na, ob ich ihn kenne! Wir ſind dicke Freunde.“ 

„Ach, wirklich! Wie nett, daß wir gemeinſame Freunde 
haben! Herr von Bennaton wird ſich freuen, Sie hier zu 
treffen.“ ' 

„Ich hoffe es!“ 

Seine Frau zog die Schultern hoch. 

„Wenn er erfährt, aus welchem Anlaß wir hier ſind, 
wird er vielleicht von uns abrücken.“ 

„Da kennſt du Bennaton ſchlecht — das wäre ja auch 
hahnebüchen dumm, und dumm iſt er nicht.“ 

Er wandte ſich an Ingelene. 

„So, mein Kind, nun wollen wir uns beide in Trab 
ſetzen.“ 4 > 


* 


„Na, nun wollen wir mal ſehen, ob es uns gelingen 
wird, Paul zu befreien“, ſcherzte Papa Loth, als er mit 
Ingelene durch die langen Korridore des Polizeipräſi⸗ 
diums ging. 5 

Ingelene ging nicht auf ſeinen Scherz ein; mit heftig 

E klopfendem Herzen ſchritt ſie ſchweigend neben ihm her. 
Wortſetzung folgt.) 


Nr. 206 (Beiblatt} 


Dumm... 


Aus dem Berichtsinnl. 


Diebe und Hehler auf der Anklagebank. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern zehn 
Perſonen zu verantworten, die angeklagt waren, an einem 
großen Diebſtahl von glaſierten Platten zum Bekleiden von 
Wänden beteiligt geweſen zu ſein. Seinerzeit hatte die Kran⸗ 
kenlaſſe, als das Ambulatorium in der Lagiewnieka im Bau 
war, in der Tſchechoſlowakei in der Firma „Ciramica“ gla⸗ 
ſierte Platten für die Summe von fait zwei Millionen Zloty 
beſtellt. Dieſe Platten wurden im Keller des Neubaus und in 
zwei Stockwerken einmagaziniert. Eines Tages lief beim 
Unterſuchungsamt die Meldung ein, daß ein Diebſtahl dieſer 
Platten bemerkt worden ſei. Das Unterſuchungsamt leitete 
eine Unterſuchung ein und entdeckte in der Wohnung eines 
Karl Brandt, Zglerſla 98, 399 Platten und außerdem ſechs 
aus dieſen Platten hergeſtellte Oefen. In der Wohnung der 
Stefanie Brandt, Raftera 20, fand man mehrere hundert 
Platten und zwei Oefen, in der Wohnung von Moſchel Elech⸗ 
nowicz, Zeromſtiego 3, mehrere Platten und drei Oeſen und 
bei Kozminſti, Glowna 51, 45 Platten und drei Oefen. Alle 
dieſe Platten wurden als Eigentum der Krantentaſſe erkannt. 
Geſtern ſaßen die Diebe und die Hehler auf der Anklagebank. 
Die Angeklagten leugneten jede Schuld, wobei Stefanie 
Brandt erklärte, daß Joſef Bugaj ihr den Kauf der Platten 
vorgeſchlagen habe. Als ſie die Anzahlung geleiſtet hatte, 
brachten ihr Chojecki und Elechowicz die Platten. Brandt 
und Elechowicz bekannten ſich nicht zur Schuld und wieſen 
auf Kreicer als den Hauptſchuldigen. Es ſtellte ſich heraus, 
daß der Beſitzer des Hauſes in der Mickiewicza 7 der Vater 
des Angeklagten Kreicer iſt. Das Grundſtück grenzt an das 
Krankenkaſſengebäude in der Lagiewnicka, wohin man ein 
Loch geſchlagen und mit Hilfe des Nachtwächters die Platten 
herausgetragen hatte. Das Gericht verhörte 25 Zeugen. Als 
Verteidiger traten die Rechtsanwälte Piotr Kon, Brzezinſki, 
Dobranicki, Fichna auf, die erklärten, daß an allem nur 
Kreicer ſchuld ſei, und daß die anderen Angeklagten die Plat⸗ 
ten gekauft hätten, ohne zu wiſſen, daß ſie von einem Dieb⸗ 
ſtahl ſtammen. Nach den Reden des Staatsanwalts und der 
Verteidiger verkündete das Gericht das Urteil, das wie folgt 
lautete: die Angeklagten Smolarek, Chojecti, Bugaj und 
Kreicer wurden zu je 18 Monaten Gefängnis verurteilt, 
Reßler und Roſenblum wurden freigeſprochen, während die 
übrigen Angeklagten zu je 300 Zloty Geldſtrafe bezw. ſechs 
Tagen Arreſt verurteilt wurden. 


— 


Vom Arbeitsgericht. 


Der in der Wilenſkaſtraße 47 wohnhafte Wilhelm Mai 
war vom 1. Auguſt bis 16. November 1929 bei der Firma 
„Vereinigte ungarische Weinbauer“ in Lodz beſchäftigt, wobei 
er als Meiſter und Verwalter 300 Zloty monatlich verdiente. 
Bei ſeiner Kündigung wurden ihm für zwei Wochen 140 Zloty 
ausgezahlt. Mai war damit nicht zufrieden und verklagte die 
Firma auf eine Entſchädigung für dreimonatige Kündigung 
und rückſtändiges Gehalt in Höhe von 1860 Zloty. Dieſer Be⸗ 
trag wurde dem Kläger vom Gericht zuſammen mit 10 Pro⸗ 
zent vom Einreichungstage der Klage zuerkannt. Außerdem 
hat die Firina auch noch die Gerichtsloſten zu bezahlen. (p) 


Kunſt. 


Konzert des Ruſſiſchen Chors. Am kommenden Sonntag, 
den 3. Auguſt findet um 12 Uhr mittags, im Saale der Phil⸗ 
harmonie eine Morgenfeier des Ruſſiſchen Chors unter Lei⸗ 
tung von M. Szarko und unter Mitwirkung der Künſtler K. 
Szezucka (Sopran, ſowie M. Rozen (Baß) ſtatt. Außerdem 
wird die bekannte Sängerin Theodora Morozowa in herr⸗ 
lichen originellen Koſtümen eine Reihe Zigeunerlieder mit 
Gitarrenbegleitung vortragen. Der gemiſchke ſowie der Män⸗ 
nerchor wird ebenfalls in maleriſchen Volkstrachten gegen 20 
der beljebteſten ruſſiſchen Lieder zu Gehör bringen. Eintritts⸗ 
karten ſind zum Preiſe von 50 Groſchen bis 2 Zloty ſchon an 
zer Kaſſe der Philharmonie erhältlich. 


Am Scheinwerfer. 


Nicht denken, ſondern gehorchen! 


Im Sanacjalager herrſcht gegenwärtig ein reges 
Leben. Alles rennt geſchäftig herum, denn große Code 
ſtehen bevor. Es haben fich in der letzten Zeit drei große 
Sachen ereignet, die auf irgendeine Art erledigt werden 
müſſen. Die Oeffentlichkeit hat erfahrn, daß Geheimorga⸗ 
niſationen beſtehen. Generäle und ſonſtige hochgeſtellte 
Perſönlichleiten haben geheime Verbände geſchaffen, die 
geheimen Zielen nachgehen. Was die Herrſchaften eigent⸗ 
lich wollen, weiß man nicht recht. Eine Diktatur haben 
wir Schon, mithin können ſie keine zweite Dihtatur haben 
wollen. Oder wollen ſie eine Diktatur über die Diktatur 
einführen? Vielleicht wollen ſie dem Sejm zu ſeinen Rech⸗ 
ten verhelfen, der da gern zuſammentreten möchte, um die 
Dikbatur zu beſeitigen? 

Während einer Diktatur it die Schaffung einer Ge⸗ 
heimorganiſation begreiflich Bei der Aufdeckung einer ſol⸗ 
chen Geheimorganiſation würde man auf die H 
ren und Mitglieder die Polizei loslaſſen. Das iſt aber 
nicht geſchahen, weshalb angenommen werden muß, daß die 
Geheimorganifation ſich mit der Herſtellung von verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Zuſtänden im Staate nicht befaßt hat. Ein 
Regierungsorgan, der „Przelom“ (Durchbruch), ſchreibt ſo⸗ 
gar, daß man jetzt, nach der Lüftung des Geheimniſſes, 
mit den Geheimnistuern menſchlich reden, und nicht nur 
reden, fondern ſich auch noch mit Haren verſtändigen kann. 
Das allein beweiſt ſchon, wohin der Weg der Geheimorga⸗ 
niſation führt. Etwas unangenehmer ſcheint den Sana⸗ 
toren doch die Sache zu ſein, nicht wegen der i 
tuerei, ſondern wegen der Entlarvung. Das hat ſelbſt viele 
Sanatoren vor den Kopf geſtoßen, und ſie ziehen ſich zurück. 
Die echten Sanatoren von der erſten Brigade jagen ihren 
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Aus dem Reiche. 


25 geheime Spiritusbrennereien 
aufgedeckt. 


Die Plage der geheimen Spiritusbrennereien im Wil⸗ 
naer Lande verbreitet ſich immer mehr. Obwohl die Fi⸗ 
nanz⸗ und Polizeibehörden einen energiſchen Kampf gegen 
die geheime Spirituserzeugung führen, jo achten die Bauern 
dennoch wenig darauf. In der Zeit vom 1. bis 20. I. Mts. 
wurden in der Wojewodſchaft Wilna 25 geheime Spiritus⸗ 
brennereien aufgedeckt und liquidiert, wobei den Behörden 
325 Liter ſelbſtgebrannten Schnapſes und 95 Liter Politur 
in die Hände fielen. Im Zuſammenhang damit wurden 
34 Perſonen zur Verantwortung gezogen. 


Chojny. Das Gartenfeſt der hieſigen 
Ortsgruppe der D. S. A. P. am vergangenen 
Sommtag nahm einen überaus gelungenen Verlauf. Es 
hatte ſich eine anſehnliche Anzahl Chojner deutſcher Werk⸗ 
tätiger üm Garten des Genoſſen Hartwig eingefunden, um 
im Kreiſe Gleichgeſtellter und Gleichgeſinnter ein paar un⸗ 
getrübte Stunden zu verbringen. Den ganzen Nachmittag 
hindurch herrſchte im Garten ein fröhliches, lebhaftes Trei⸗ 
ben. Ob beim Sternſchießen, beim Scheibenschießen oder 
beim Tanz — überall war ſozuſagen „Hochbetrieb“. Für 
die Frauen wurde außerdem ein Hahnſchlagen und für die 
Kinder ein Kinderumzug veranſtaltet. Obzwar das Feſt 
nur im kleinen Rahmen veranſtaltet wurde, fo war es doch 
vielſe nig, indem für jedermann geſorgt worden war. In 
ſchönſter Harmonie konnten die Chojner Deutſchen wieder 
eimmal beiſammen ſein und ſich im eigenen Kreiſe unge⸗ 
zwungen unberhalzen und vergnügen. Es war ein rechtes 
deulſches Vollbsfeſt, zwar im kleinen Rahmen, dafür aber 
umſo gemütlicher, ohne Saus und Braus, ohne übermäßige 
Schwelgerei, ſo wie es ſich für einen deutſchen Arbeiter 
geziemt. 

. Das beim Sternſchießen gewonnene Geflügel kann am 
Freitag nachmittag beim Gen. Heile, gegenüber dem Feſt⸗ 
garten, abgeholt werden. 

Ruda⸗Pabianicka. Feuer. Die Lodzer und Ru⸗ 
daer Feuenwehr wurde von einem Brande in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, der in der Fabrik von Horak in Ruda⸗Pabianicka 
ausgebrochen war. Am Brandort trafen kurze Zeit darauf 
mehrere Feuerwehrzüge ein. Von den Flaaumen waren 
die Gebäude der Baaumwollſpinnerei und Trocknereien er⸗ 
faßt. Es pelkung nach kurzer Zeit, das Feuer einzudäm⸗ 
men. Enn Teil der Spinnerei und Trocknerei wurden aber 
vernichic ſo daß ein Schaden von gegen 20 000 Zloty 
angerichtet wurde. (a) ö 

Pabianice. 6⸗Stundenarbeit. Die Situation 
der Induſtrie iſt weiterhin ſchwierig. In den früheren 
Monaten aubeitete die Mittel⸗ und Kleininduſtrie bedeutend 
beſſer als die Großinduſtrie In den letzten Tagen hat ſich 
die Situation in der Weiſe geändert, daß die Großinduſtrie 
eine Beſſerumg, die Mittel und Kleiminduſtrie dagegen 
eine Verſchlechberung aufzuweiſen hat. Die Kleininduſtrie 
hat nicht nur den Abſatzmaußt überfüllt, ſondern ſogar eine 
ſtarle Ueberprodultion herworgerufen. Um aus dieſer Si⸗ 
tuation herauszukommen, hielt der Verband der Mittel⸗ 
und Kleiminduſtriellen eine Verſammlung ab, wo beſchloſſen 
wurde, nur 12 Stunden täglich in 2 Schichten zu arbeiten, 
fo daß jede Schicht nur 6 Stunden täglich arbeiten foll. 

Lutomierſl. Zuſammenſtoß zwiſchen Wa⸗ 
gen und Zufuhrbahn. Auf der Chauſſee nach 
Lutomierſk fuhr ein Zufuhrbahnwagen etwa 5 Kilometer 
von Lutomierfk entfernt auf einen Erntewagen auf, der 
dem Bauern Tomasz Kolasy aus dem Dorfe Miroſlawice, 


Getreuen: „Nicht denken, ſondern gehorchen!“ Der Kom⸗ 
und alle anderen haben zu gehorchen. 


Meinungsverſchiedenheit im ee erledigt. 
Die große Aufregung im Sanacjalager hat aber noch 


Mienen, denn der 10. Auguſt ſteht vor 
8 jon will nicht vom Fleck. 
Wie das alles noch ablaufen wird, weiß man nicht, aber 
es wird ſchon werden. 0 \ 
ſondern er gehorcht. Werm erſt der 10. Auguſt angerückt 
ſein wird. dann werden ſie ſich alle in den Armen liegen. 


— 
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Gemeinde Babice, gehörte Der Wagen wurde vollkommen 
zerſtört und der Bauer in weitem Bogen zu Boden ge⸗ 
worfen. Das Pferd wurde auf der Stelle getötet. Der 
Bauer krug nur unerhebliche Verletzungen davon. (a) 


Petrikau. Motorradunfall eines Geiſt⸗ 
lichen. Vorgeſtern in den Nachmittagſtunden ereignete 
ſich auf dem Chauſſecabſchnitt Petrikau—Belchatow ein 
tragiſcher Unfall. Auf der Chauſſee fuhr auf einem Motor⸗ 
rade der Vikar der Gemeinde Mſtow, Diözöſe Tſchemſtochau, 
Geistlicher Mieczyslaw Wagner. Das Rad fuhr auf fein 

rklopftes Geſtein und kippte um, während der Geiſtliche 
hinausgeſchleudert wurde und am ganzen Körper Verletzun⸗ 
gen davontrug. Vorüberfahrende Landbewohner fanden 
den beſinnungsloſen Geiſtlichen auf der Straße liegen. 
Dieſer wurde in beſinnungsloſem Zuſtande n ich dem Spital 
der hl. Dreieinigkeit in Petrikau gebracht. 

Graudenz. Raubmord. In Rehwalde (Rywald) 
in Kreiſe Graudenz wurden in der Nacht zum Sonntag 
die Brüder Anaftaftus und Stefan Frye, die 63 und 61 
Jahre alt ſind, von Banditen ermordet. Die Getöteten 
beſaßen mit ihrem 65jährigen Bruder Franz eine 26 Mor⸗ 
gen große Wirtſchaft. Man nimmt an, daß die Mörder 
große Geldſummen im Hauſe der Ermordeten zu finden 
hofften. Sie haben jedoch nur einige wertloſe Gegenſtände 
vorgefunden und mitgenommen. Die Graudenzer Krimi⸗ 
nalpolizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet und 
zwei Einwohner von ſtet, die unter dem 


Rehwalde verhaf 
dringenden Verdacht ſtehen, die Tat begangen zu haben. 
Solal. Raubmord eines 


18 jährigen. 
Die hieſige Einwohnerſchaft wurde durch die Ermordung 
des 24jährigen Viehhändlers Rub im Moſſes aus Rozdza⸗ 
low ſtark erregt. Die Leiche fand man im Graben am 
Wege, welcher von Zubkow nach Rozdzialow führt. Die 
Unterſuchung ergab, daß der Mord durch einen Schuß von 
hinten verübt wurde Ter Poljzei gelang es in Kürze, den 
Mörder feſtzunehmen. Dieſer iſt der 18jährige Knecht aus 
Zublow, Ilko Rawol. Rubin Moſſes kehrte vom Markte 
aus Solal nach Hauſe zurück und trat in Zublow beim 
Landwirt Kozlowfki ein, um eine Schuld abzuholen. Hier⸗ 
auff begab er ſich zu Fuß ner) dem 5 Kilometer entfernten 
Rozdzialn w. Ilko Rawok hate Moſſes ſchon ſeit längerer 
Zeit beobachtet und glaubte, doß dieſer viel Geld habe. 
Desbaſb verfolgte er ihn. Als ſie hinter dem Dorſe waren, 
ſchaß er ven Sinden auf den Händler. Moſſes war ſofort 
Leiche. Ter Merder plünderte hierauf ſein Opfer und fand 
ber ihm 57 Dear und 210 Zloty. Hierauf zerrte er die 
Leiche in einen Graben, lief nach einem Spaten und deckte 
den Toten mit Erde zu. Vorher bedeckte er jedoch den 
Toten mit deſſen Gummimantel, um — wie er ſagbe — 
„ihm nicht Sand in die Augen zu ſchütten“. Nach voll. 
brachter Tat verzehrte er ganz ſeelenruhig eine Tafel 
Schokolade, die er dem Toten abgenommen hatte. Das 
Geld verſteckte er beim Nachbarn. 
nach dem Unterſuchungsgefängnis gebracht. 


Ans dem deutfihen@efelffthafteleben 


Vereinigung ev. luth. Rofaunenchorvereine Polens. Uns 
wird geſchrieben: In Sachen des Matthäi⸗Gartenfeſtes am 
kommenden Sonntag findet die Generalprobe des Maſſenchors 
der vereinigten Poſaunenchöre von Lodz und Umgegend am 
Sonnabend, den 2. Auguſt, um 128 Uhr, in der St. Johannis- 
kirche ſtatt. Es wird um vollzähliges und pünktliches Erſchei⸗ 
nen gebeten. ö ö 


Nadio⸗Stiemitte. 
Mittwoch, den 30. Juli. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
200 13, 10.45 und 19.20 Schallplatten, 12.30 Kinder⸗ 
ſtunde, 18 Mandolinen⸗Orcheſterkonzert, 19 Verſchiede⸗ 
nes, 20.15 und 21.15 Soliſtenkonzert, 21 Literariſch⸗ 
Viertelſtunde, 22.15 Nachrichten. 5 
Warſchau und Krakau. 
12.10, 13.10 und 19.20 Schallplatten, 18 Mandolinen⸗ 
Orcheſterkonzert, 20.15 und 21.15 Soliſtenkonzert, 
at (734 103, 408,7 .). 
attowi N 70 
1205 und 1850 Schallplatten, 18 Mandolinen⸗Orcheſter⸗ 


konzert, 20.15 und 21.15 Soliſtenkonzert. 
Krakau (959 193, 313 DL.) 

1210 und 16.15 Schallplatten, 

Warſchau, 20.15 Klavierkonzert, 23 


Aub laid. 


Berlin (716 103, 418 m.). 1 a 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Pfitzner⸗Lieder, 18.40 
Unterhaltungsmuſik, 20 Operetten⸗Abend. 5 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 6 
11.35 13.50 und 16.30 Schallplatten, 19.15 Soliſtenkon⸗ 
zert, 20.30 Operettenabend, 23 Kaharett auf Schallplatten, 
00.30 Unterhaltung und Tanzmuſik. 
Frankfurt (770 195, 300 M.). 
7.15, 12.20 und 16 Konzert, 11.45 und 13 
20.15 Abendkonzert. 
Königsmuſterhanſen (983,5 193, 1635 M.). 
7 Frühkonzert, 12 und 14 Schallplatten, 
konzert, 20 Opeettenabend. 
Prag (617 kz, 487 M.). 
11.15 und 12.20 Schallplatten, 17 
20 Flötenkonzert, 21.40 Tanzmuſik. 
ene m t. 15.45 Nachmittags 
platten, 1 ittagskonzert, 15.45 mittags · 
0 8 94.30 Ruſſiſche Klavier⸗ 


18 Uebertragung aus 
Tanzmuſik. 


Schallplatten, 
16 Nachmittags⸗ 


Nachmittagskonzert, 


konzert, 


f 21 Arien und Lieder, 
mufik. " 


Der Mörder wurde 


Ze 


dunſt g. 
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8 1 Kampf den Punkt Frankreich ſichern. 
„ 


Der Kampf um die Plätze im Europa⸗ 
Rundflug. 


„Nach der Landung Plonczynſkis in einer ſehr guten Zeit 
auf dem Berliner Flugplatz, begann der Kampf der weiteren 
polniſchen Flieger um die Plätze. Oberleutnant Bajan, auf 
den man große Hoffnungen ſetzte, mußte infolge eines Motor⸗ 
defekts bei Rummelsburg auf dem Wege von Danzig nach 
Berlin landen. Auf die Nachricht hiervon ſchickte die Leitung 
des Rundflugs aus Berlin einen Erſatzteil des Motors. 
Außerdem begaben ſich geſtern gegen 2.30 Uhr morgens mit 
dem Flı zeug aus Warſchau nach dem Unfallort Polens beſter 

lugt haniker Joſef Tarnowſki und Inſtrukteur Rogalſli, 
die die nötigen Inſtrumente mitgenommen haben. Wenn es 
7 5 ſollte, den Motor bis 5 Uhr nachmittags anzulaſſen, 

t Bajan trotz des großen Zeitverluſtes noch große Chancen, 

ra und einen entſprechenden Platz im Ronkurs zu er⸗ 

Aus S mien traf die Nachricht ein, daß der verſchollene 
Muslewſki in Sevilla angekommen iſt. Es iſt möglich, 
daß er noch zur rechten Zeit in Berlin eintreſſen wird. 
„Berlin, 29. Juli. Im Berliner Flughafen Tempelhof 
125 bis Dienstag nachmitlag fieben weitere Teilnehmer am 
ache 80 . Kom ich Deutſche eingetroffen. Damit haben ſämt⸗ 
iche 23 Maſchinen den Europa⸗Rundflug durchgeführt. 


Bajan in Berlin eingetroſſen. 


‚Berlin, 29. Juli. Am Dienstag trafen vom Inter— 
nationalen Rundflug noch in Tempelhof ein: Der deulſche 
10 Krüger auf E und der Pole Bajan auf T2 der am 
Den ag in Pommern eine Notlandung vornehmen mußte. 
. m deutſchen Teilnehmer Aichele auf Eh brach in Pommern 

der Luft der Propeller, jo daß er eine Noklandung vor⸗ 
nehmen mußte. Die Maſchine D iſt in Königsberg mit 
en l 5 hatte der Wettbewerber auf BD 

een Propellerſchaden. Die polniſche Maſchine C7 
mußte bei Wien diene a 


Fraulreichs großer Dabistup⸗Sieg. 


Paris. Mit größerer Ueberlegenheit als erwartet 
wurde konnte Frankreich den Beſitz des Davispolals in der 
Sten niordorungsrunde gegen Amerika behaupten, Tildens 
g g Über Borotra blieb der einzige Erfolg der U. S. A.⸗Ver⸗ 
De denn ſowohl im Doppelipiel am Sonnabend, als auch 

t m n Einzelſpielen des heutigen Tages blieben die 
Neanpofen erfolgreich. Die jungen Amerikaner haben fich in 
85 ja ledon zu ſtark ausgegeben und ſind von ihrer Topform 
ee, Der alte Tilden war Amerikas beſte Waffe und 
eis wenigſtens mit ſeinem Sieg über Borotra die Fahnen: 

Am dritten Ta n 

sh ge des Herausforderungskampfes um den 
B war das Stadion geradezu lebensgefährlich über⸗ 
Edden ben Menſchen hatken ſich eingefunden, um die 
Sieg i EN Einzelſpiele Au ſehen. Nach dem franzöſiſchen 

‚eg im Doppelſpiel, der ſelbſt den franzöſiſchen Tennisfreun⸗ 
daß es den fraßen Überzafchend kam, zweifelte niemand daran, 
N ur ſramzöſiſchen Vertretern gelingen werde, die höchſte 

phäe des Tennisſports Frankreich und damit Europa zu 
BER 

Zunächſt traten einander Borotra und Lott gegenüber. 
Der Franzose konnte nach einem aufregenden über fünf Sätze 
15,2088 inkreit Er ſiegte 
der mehr Ai 8: 6. Im erſten Satz ſah man den Amerika⸗ 
ilch im Angriff. Er begann mit großem Elan und war 
Wm guter Form, während Borotra zu Beginn einen 
20 N 0 Eindruck machte. Die beiden 365 Spiele gehen 
bnd 0 merikaner, das dritte Spiel gewinnt Borotra, wäh⸗ 

8 olt die beiden weiteren Spiele für ſich buchen kann. 

Franzoſe lommt langſam auf und. kann ſchließlich bis 


ben Se aufholen. Lott gewinnt die beiden letzten Spiele und 


67:5. Auch der Anfang des zweiten Satzes ſtand im 

en e m 7 der das erſte Spiel 

! ommt allmählich in Form, erzielt den 

1 1 25 N kommt in Führung. Er betreibt ſein vorzüg⸗ 
bringen, ſpiel und kann ſchließlich den Satz glatt 6:3 an ſich 
In dritten Satz macht Lott alle Anſtrengungen und 
Wan mit einer geradezu heroiſchen Aufopferung. Er ge⸗ 
1 35 glatt die erſten drei Spiele und schließlich den Satz 
en: Borotra hat in dieſem Satz ſehr wenig von ſeiner 
ſt gezeigt und das Publikum iſt bereits ſichtlich nervös 
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geworden. Im vierten Satz hat ſich das Bild vollkommen ge⸗ 
ändert. Lott iſt ſichtlich abgefallen, während Borotra vom 
Publikum aufgeſtachelt, alles aus ſich herausgibt und nach 
einem verhältnismäßig leichten Kampfe den Satz glatt 6:2 
gewinnt. Im fünften Satz hat ſich der Amerikaner zu einem 
vom Publikum kaum mehr erwarteten energiſchen Widerſtand 
aufgeſchwungen und gelangt bereits mit dem zweiten Spiel 
in Führung. Unter abwechſelnden Punktgewinnen wird der 
Stand 5:5 erreicht. Die Erregung der Zuſchauer it aufs 
höchſte geſtiegen. Borotra hat ſeine Nerven aber feſt beiſam⸗ 
men und kann, einfgermaßen vom Glück begünſtigt, ſchließlich 
unter ungeheurem Jubel des Publikums den Satz mit 8:6 
an ſich bringen. Er gewinnt damit den dritten Punkt und 
den Pokal für Frankreich. 7 

Frankreichs Sieg ſtand ſomit feſt, ſo daß dem letzten Kampf 
Cochet— Tilden nur ein mehr oder weniger akademiſcher Wert 
ufam. Da es ſich aber um einen Kampf der erſten Matadore 
des weißen Sports handelte, ging das Publikum von Anfang 
an begeiſtert mit. Cochet ſiegte über Tilden in vier Sätzen 
4:6, 6:3, 6:1, 7:5. Die beiden Meiſter boten ein glän⸗ 
zendes Spiel wobei ſchließlich die Jugend des Franzoſen über 
den routinierten aber älteren Tilden den Sieg davontrug. 

Tilden begann mit ſeinem unerhört harten Service und 
konnte die erſten Bälle glatt gewinnen. Es hatte den Anſchein, 
als ob Cochet diesmal nicht recht mitkommen konnte. Allmäh⸗ 
lich kommt er aber auf end kann mit 4:4 den Ausgleich er⸗ 
zielen. Tilden gewinnt aber die beiden folgenden Spiele und 
den Satz mit 4:6. Bereits im zweiten Satz hat ſich das Blatt 
umgedreht; Dilden gerät in die Defenſive und wird nervös. 
Der Satz geht glatt 6:3 an den Franzoſen. Im dritten Satz 
ſcheint Tilden völlig zuſammengebrochen zu ſein und muß ſich 
6,1 geſchlagen geben. 
Der vierte Satz geſtaltete ſich recht ſpannend. Beide 
Spieler bieten ihr Beſtes und kommen Punkt für Punkt ab⸗ 
wechſelnd in Führung. Bis zum Stande 55 ſchien das Re⸗ 
ſultat umſicher. Cochet geht aber energiſch ans Netz und ſiegt 
ſchließlich 7: 5. Damit hat er für Frankreich auch den vierten 
Punkt gewonnen. Frankreich iſt Davispokal⸗Sieger, und zwar 
mit dem Amerika gegenüber noch nie erzielten überzeugenden 
Ergebnis von 4:1. 

Die beiden franzöſiſchen Repräſentanten wurden vom 
Publikum ſtürmiſch gefeiert. 


Wieder Uruguay — Argentinien. 
Uruguay — Jugoſlawien 6:1 (3: J). 


Damit tragen Uruguay und Argentinien wie 1928 bei 
den Olympiſchen Spielen in Amſterdam wieder das Endſpiel 
aus, wobei allerdings nicht vergeſſen werden darf, daß die 
Ausſcheidungskämpfe dieſes Jahr für ſie — im Gegenſatz zu 
Amſterdam — nur eine Faroe waren. 


L. K. S. — Hakoah 4:1 (3:1). 

Geſtern fand auf dem D. O. K.⸗Platz das obige A⸗Klaſſe⸗ 
meiſterſchaftsſpiel ſtatt. L. K. S. blieb mit 4: 1 Toren er⸗ 
wartungsgemäß Sieger. 5 
Das Spiel begann ſogleich mit einer Ueberraſchung, denn 
ſchon in der erſten Minute erzielte Preſſer für Hakoah durch 
Kopfſtoß ein ſchönes Tor. L. K. S. iſt nun damernd überlegen 
und gleicht durch Feja aus. Bald darauf erhöht derſelbe Spie⸗ 
ler auf 2:1. Den Halbzeitſtand ſtellt Stollwerk durch einen 
ſchönen Schuß her. Nach Seitemwechſel gelingt es L. K. S. 
ben 5 FR durch Sledz zu erzielen, jomit das Endergebnis 
erſtellend. 

Schiedsrichter Rekowſti wies Feja (L. K. S.) und Dlu⸗ 
czynſki (Hakoah) vom Platz. 


Frauen⸗Leichtathletikmeiſterſchaften. 


In Bromberg fanden unter großer Beteiligung die 
Landes⸗Leichtathletikmeiſterſchaften der Frauen ſtatt. Im all⸗ 
meinen waren die erzielten Erfolge zufriedenſtellend. Als 
die beſte Leichtathletin bei den Kämpfen mußte man Fräulein 
Hulanicka anſprechen, die eine ganze Reihe erſter und zweiter 
Plätze in einigen Konkurrenzen belegte. Faſt ebenſo gut war 
auch Frau Konopacka⸗Mazuſzewſki, die eine außergewöhnliche 
Form und einen ſehr guten Stil im Diskus⸗ wie auch Speer⸗ 
werfen zeigte. Im Kugelſtoßen allerdings mußte ſie ſich mit 
dem zweiten Platz begnügen. Ueber 3000 Zuschauer, für 
Bromberg eine große Zahl, wohnten dieſen Kämpfen bei. Von 
den Oberſchleſiern gelang es der Stadionmannſchaft die 


4 x 200⸗Metter⸗Stafette, Frl. Orlowfta vom ſelben Verein 


den 200⸗Meter⸗Lauf, zu gewinnen. Souſt nahmen die ober⸗ 
ſchleſiſchen Teilnehmer nur Plätze ein. In der Geſamtwertung 
ſteht Sadion⸗Königshütte mit 78 Punkten an dritter Stelle. 
An 13. Stelle folgt erſt Eiſenbahn⸗Kattowitz. Die Ergebniſſe 
der einzelnen Kämpfe waren folgende: 

Speerwerfen: 1. Konopacka⸗Matuſzewſki 32,67 Meter, 
2. Kobielſki (Polonia) 31,44, 3. Jaſienſka (A. 3. S.) 30,27, 
4. Zajonczkowſka (Grazyna) 30,03 

4 x 100⸗Meter⸗Lauf: 1. „Grazyna 55,2, 
Königshütte“ 55,03, 3. A. Z. S.⸗Warſchau. 

Weitſprung aus dem Stand: 1. Hulanicka 244, 2. Kono⸗ 
packa⸗Matuſzewſki 226 3. Lubecka 2,20, 4. Sikora (Stadion⸗ 
Königshütte 2,18. 

Weitſprung: 1. Kwasniewſka 4,86, 2. Hulanicka 4,78, 
3. Grabicka 4,75 4. Lubecka 4,66. 

80⸗Meter⸗ Hürdenlauf: 1. Schabinſka (Legja) 13,6, 2. Ra⸗ 
koczy (Rosdzin⸗Schoppinitz), 3. Grolofowna (A. Z. S.⸗War⸗ 
ſchau), 4. Lanzanka (A. Z. S.⸗Poſen). 

100⸗Meter⸗Lauf: 1. Schabinſli 1 (Legja⸗Warſchau), 2. 
Turecli (Makkabi⸗Warſchau), 3. Janowſta (Sokol⸗Pabianice), 
4. Grolofowna (A. Z. S.⸗Warſchau). 

200⸗Meter⸗Lauf: 1. Orlowſka (Stadion), 2. 
(Makkabi⸗Warſchau), 3. Janowfka (Sokol⸗Pabianice). 


2. „Stadion⸗ 


Turecka 


Diskuswerfen: 1. Konopacka⸗Matuſzewſki 36,22, 2. Scha⸗ 


binſka 32,86, 3. Merkuſowna 31,07, 4. Janowfka 30,68. 

4x 200 ⸗Meter⸗Lauf: 1. Stadion⸗Königshütte 1:58, 2. 
A. Z. S.⸗Warſchau, 3. Grazyna, 4. Wartä⸗Poſen. 

In der Geſamtwertung war die Klaſſtfizierung der ein⸗ 
zelnen Vereine folgende: „Grazyna“ 126 Punkte, A. Z. S.⸗ 
Warſchau 97, „Stadion“⸗Königshütte 78, A. Z. S.⸗Poſen 26, 
Legja⸗Warſchau 26, Sokol⸗Pabianice 25, Polonia⸗Warſchau 
13, Makkabi⸗Wilna 13, Makkabi⸗Warſchau 10, Eiſenbahn⸗ 
Kattowitz 8 und Sokol⸗Bromberg 8. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Fraktionsſitzung. 


Fan den 31. d. M., pünktlich um 7% Uhr abends, 
findet eine Fraktionsſitzung ſtatt. Da wichtige Punkte auf der 
Tagesordnung ſind, wird um vollzähliges Erſcheinen aller 
ordentlichen ſowie außerordentlichen Mitglieder der Fraktion 
erſucht. Der Fraktionsvorſißende. 


Beitragsmarten, 5 


die bisher beim Gen. Dittbrenner im Gewerkſchaftslokal zu 
haben waren, werden während der Urlaubszeit des Genoſſen 
Dittbrenner vom Gen. Heike in der Redaktion täglich nach⸗ 
mittags ausgefolgt. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 30. Juli, abends 7 11 
findet die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Lodz⸗Widzew. Sonntag, den 3. Auguſt, veranſtaltet un⸗ 
ſere Ortsgruppe einen Familienausflug und Waldvergnügen 
im Wäldchen des Herrn Gutbier in Janow rechts, 20 Minuten 
von der Widzewer Brücke entfernt. Sammelpunkt der Gäſte 
um 7 Uhr früh vor der Wid Brücke. Nachzügler ſind 
immer herzlich willkommen. Den Weg weiſen 
deren Kennzeichen eine rote Schleife bildet. Bei ungünſtigem 
Wetter findet das 85 esche am Sonntag, den 10. duet 
ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Lodz⸗Widzew. Mittwoch, den 30. d. M., um 8 abends 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. 


Schachſektion „Fortſchritt“. Den Mitgliedern unſe rei 
Schachſektion wird hiermit folgendes zur Kenntnis gebracht: 
Der bisherige Kaſſierer Gen. Riedel hat ſein Amt niedergel 
Auf der letzten Vorſtandsſitzung wurde erſten Kaſſierer 
der bisherige Vorſitzende der Reviſionskommiſſion, Genoſſe 
Der gewählt. Als iter Kaſſierer bleibt Gen. Dreger. 
Sa ſtellvertretenden Sekretär wurde Gen. Löwenhaupt ger 
wählt. 


deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


An alle Ortsgruppen! 


Sonnabend, den 2. Auguſt, 7 Uhr abends, findet im Lo⸗ 
kale der T. U. R., Narutowicza 50, eine inſame Antikriegs⸗ 


feier zuſammen mit den polnif und jüdiſ Genoſſen 
ſtatt. Die Mitglieder der ee ie Heil is 


fordert, recht zahlreich an dieſer Feier * en. 
Der Bezirksvorſtand. 


Lodz⸗Süd. Donnerstag den 31. Juli, findet eine Vers 
ſammlung in der Privatwohnung Kilinſtiego 229 ſtatt. Alle 
Mitglieder unſerer Ortsgruppe gaben zu erſcheinen. 

Konſtantynow. Mittwoch, den 30. d. M., findet im Partei⸗ 
lokal eine Monatsverſammlung des Jugendbundes ſtatt. Da 
wichtige Punkte auf der Tagesordnur 155 ‚it das Erſchei 
nen aller Mitglieder unbedingt Pflicht. 


Won luis nach derhts: Die Engländer Broad, Thorn 


un der Spihe bes Gurspa-Rundſluges. 


und Butler, der Deutiche Morzik, der Nmabier Carberrh und ganz rechts der Deuiſche Paß 


— 


iligmänner, 


r 


nn 
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Grinſend zog Tiiu Li die Schultern hoch, „dort hinten 


hinaus durch die Tür“, ſagte er in ſeinem gebrochenen 


Engliſch, indem er den langen dunklen Korridor entlang, 
ſchlich. Der andere folgte ihm. Tatſächlich führte durch 
unzählige Winkelgänge und Niſchen eine Tür ins Freie, 
die aber auf die entgegengeſetzte Seite hinausging. 

Ein unterdrückter Fluch kam von den Lippen des Detek— 
tivs. Er blickte ſich nach allen Seiten um. Die Straße war 
menſchenleer. Entwiſcht! Er war nicht ſchnell genug ge- 
weſen. Er ſah die Fruchtloſigkeit einer weiteren Verfol⸗ 
gung ein und wandte ſich zurück in das Innere des 
Hauſes. 

„Kennen Sie jenen Mann näher, haben Sie ihn vor⸗ 
her ſchon mal geſehen!“ fragte er Tſiu Li, während ſie 
durch das ganze Haus gingen. 

„Nicht kennen — nie geſehen haben —* 

„Was wollte er denn hier?“ ET, 

Der Chineſe machte eine Gebärde, die fo viel befagh 
wle Opium. 

„Haben Sie ihm welches verkauft!“ 

„No — an Kragen genommen — an Luft geſetzt. — Ich 
kein Opium verkaufe — dies anſtändige Haus.“ 

So blieb dem Detektiv nichts weiter übrig, als unver: 
richteter Sache wieder fortzugehen. 

Roberts war außer ſich über dieſen Mißerfolg. Seine 
Untergebenen hatten es nicht leicht, beſonders als ſeine 
ſchlechte Laune in ſolchem Maße ſtieg, daß er nicht weit 
entfernt von Wutausbrüchen war. 

War denn das zu verwundern? Er war dem Wild 
auf den Ferſen geweſen, glaubte es ſchon erlegt und mußte 
nun erfahren, daß es im entſcheidenden Augenblick ent: 
kommen war, um einfach verſchwunden zu bleiben. 

Roberts ſelbſt begab ſich mit einer Patrouille von 
Kriminalbeamten in Tſiu Lis Opiumhöhle. Die ganze 
Gegend wurde durchſucht und Tag und Nacht bewacht, 
alles vergebens, Fred Maxwell war und blieb verſchwun⸗ 
den. Der Kommiſſar war feſt davon überzeugt, daß er 
längſt irgendwo auf dem Meere ſchwamm, um in einem 
anderen Erdteil ſeine Tage zu beſchließen. N 

Es war kein Zweiſel mehr, daß er von dem Diktaphon 
in Nellys Zimmer gewußt und ſie zur Vorſicht gemahnt 
hatte. Dieſe beiden ſtanden ſicherlich im Kömplott, das 
Hand für Roberts fo feft, wie zwei mal zwei gleich vier iſt. 
Nun, die Verhandlungen würden Verſchiedenes ans 
Tageslicht bringen. Dann würde die ſchweigſame Witwe 
wohl endlich den Mund auftun und alles beichten, von 
Anfang bis zu Ende. 

Er kannte das aus ſeiner Praxis; beſonders bei Frauen 
hatte er beobachtet, daß ſie ſich ſolange hinter Tränen und 
eigenſinnigem Schweigen verbargen, bis ſie dem Richter 
Auge in Auge gegenüberſtanden. Vor der Schranke des 
Gerichts brachen auch die Hartnäckigſten zuſammen. 

Doch hole es der Teufel — ein kleiner Reſt blieb immer 
übrig, den Roberts' kühnſte Kombinationen nicht zu löſen 
vermochten. Wenn Mrs. Collins oder Maxwell den 
Mord begangen hätten oder daran beteiligt geweſen 
wären, warum ſchob ſie dann nicht die Schuld ihrem ver⸗ 
ſtorbenen Gatten zu? Kein Menſch würde ihr das Gegen⸗ 
teil beweiſen können, und der Tote ſchwieg. Aus Rückſicht 
auf den Verblichenen tat ſie es ſicherlich nicht, dazu war 
ihre Ehe viel zu unglücklich geweſen. 

Und welche Frau wäre fähig, über den Toten zu ſchwei⸗ 
zen, wenn ſie durch ein Wort das Leben des Geliebten — 
denn ſo und nicht anders nannte ihn Roberts in ſeinem 
Sinn — retten könnte. 

Das ging doch nicht mit rechten Dingen zu! Sollte es 
ihm, der ſeine ganze Kraft, ſeinen ungebändigten Ehrgeiz 
daran ſetzte, nicht gelingen, dieſes Rätſel zu löſen? Der⸗ 
ſelbe Zufall, der ihm erſt in ſo erfreulicher Weiſe zu Hilfe 
getommen, machte ihm nun unbarmherzig einen Strich 
durch die Rechnung, jo daß Roberts tatſächlich jede Hoff⸗ 
nung auf eine Klärung dieſer dunklen Mordgeſchichte auf⸗ 
zugeben begann. * 

Bis jetzt war auch die Beſitzerin der goldenen Haar⸗ 
nadel nicht zu ermitteln geweſen, obwohl man für ihre 
Entdeckung eine hohe Belohnung ausgeſetzt hatte. 

Dazu kam noch, daß Nelly Collins, als ſie von dem 
merkwürdigen Verſchwinden ihres Freundes erfuhr, in 
ihre alten krankhaften Zuſtände zurückfiel, jo daß die Ver 
handlungen von neuem aufgeſchoben werden mußten. 

Außerdem kan täglich die gramerfüllte Mutter Fred 
Maxwells und beſtürmte ihn ſowie den Chef der Krimi⸗ 
nalpolizei, doch um Gottes willen ihren Sohn wieder her⸗ 
beizuſchaffen! Man ſchonte die mütterlichen Gefühle und 
verriet noch nichts von dem Verdacht, den man gegen ihn 
hegte. g 
f Auch wollte man dem Flüchtling nicht durch voreilige 
geitungsnotizen eine Warnung zukommen laſſen. 

Roberts ſelbſt war nahe daran, den Verſtand zu ver⸗ 
ieren. Ihren Höhepunkt erreichte ſeine Verzweiflung aber 
erſt, als die Mutter Allan Longbys ganz unerwartet aus 
Frankreich eintraf und mit Tränen und flehenden Bitten 
die Herren von der Kriminalpolizei beſchwor, kein Mittel 
ju ſcheuen, um den Tod ihres einzigen Sohnes zu ſühnen. 

Ja, ſie überließ den Behörden einen Teil ihres Ver⸗ 
mögens, damit dieſe in größerem Umfange ihr Ziel ver⸗ 
folgen konnten. Ihrem Beiſpiel folgte ein Onkel des Er⸗ 
mordeten in Kalifornien. Man ging jo weit, daß fi) eine 
zanze Vereinigung von Freunden und Bekannten? 


Toten bildete. bis as ‚aligei veihlice, Geldmittel 
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DER GOLDENEN NADEL) " 


5 f | Davis jet ls ein gro · i 
5 v y . | Davis jedoch erſchien dieſer Urteilsſpruch a j 

la Wan be leg a allomimiſſar zur bes Zeugnis menſchlicher on Se a Va . 

Verzweiflung zu bringen, beſonders wenn man gewiſſen⸗ keit. Faſt ohne Nahrung, von Schlaflofigteit gepeinigt, ö m 


; ; a wurden dieſe vier Wochen ihm faſt ebenſo zur Qual wie 2 1 5 
dale u penn 7 518 5 3 von der Verurteilten ſelbſt. Die Zeit ſchien flügellahm zu fein. | 21 
Dazu kam noch, daß der junge Davis, der anfangs Be Und doch nahte die Stunde, da Lizzie bleich und ver⸗ XVIII 
einem wahren Feuereifer beſeelt geweſen, nun boliftän 10 laſſen aus der Pforte trat, die ſchwer hinter ihr ins Schloß diert. 
ene 85 . e ED Lan fiel. Sie war frei. Doch was ſollte fie nun mit ihrer Schleim 
ihm geweſen, gerade einen ſo jungen Detektiv als Haupt⸗ Freiheit beginnen) Jack war wegen zahlreicher Ein, der am 
Wen TO. IUBOILEIDEN ee . brüche zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt worden 0 ben, wi 
2 a Davis' Intereſſe für die Mordaffäre ) . I be 1 | J 
Joch ewa un . Noch nie im Leben hatte fie ſich jo einſam, fo aus 5 | 
wurde, um ſo mehr wuchs ſeine Erregung, je näher der geſtoßen gefühlt, wie jetzt. Was follte fie anfangen? Sie Seide 
Tag rückte, an dem die Verhandlungen gegen Lizzie be⸗ beſaß ja kein Weſen, das zu ihr gehörte und ſich nach ih 1 Gattin 
gannen. Dieſes Verfahren wurde nach Möglichkeit be⸗ ſehnte. Jede Verbindung mit der Welt ſchlen wie ab, ö ö Diefer 
ſchleunigt, da man doch noch hoffte, das Mädchen werde gebrochen 155 9 
Tan, eee Es war ein beſchämendes, niederdrückendes Gefühl, Denn 
N 3 daß kein Menſch fie erwartete. Sie hatte ja niemanden, 3 in d 
Doch im heißeſten Feuer des Kreuzverhörs, ſo geschick der fie brauchte! Jack? Liebte fie ihn denn, und liebte en dieser 
und unverhofft auch die Fragen geſtellt wurden, ließ Lizzie ſie) War es nicht vielmehr ein Gefühl der Zuſammen-⸗ Beier 
fan Mi 10 55 und blieb bei den Ausſagen, die fie an- (gehörigleit durch gemeinſame Schuld, das fie beide immer | . 
a ene a | wieder zueinander hintrieb? „ 
ae 0 5 F en sen ei dene 0 8 ! Im Grunde ihres Herzens empfand fie nichts als | 
behauernäiberie Mädchen geſprochen BER 110 5 \ at Furcht vor ihm und Abſcheu, denn war er es nicht, der ihr ö } N 
fieberte in Erwartung. Doch er fühlte, wie eifige Klam⸗ Seen mi in de e dee i e n f ch nic 
mern ſich um ſein Herz legten, als das Urteil verkündet Weiſe zertreten hatte? 0 nand 1 
wurde. Sie wurde nicht, wie er gehofft und Dorn nie! | Nein Jack ae ie cht mehr, hatte ie ne di 
aten ie d en en Woch be braucht, es ſei denn als Werkzeug für. feine verbrecheriſchen ö Augen 
fünan eee ee Zwecke. Wie von einer Laſt befreit, atmete ſie daher 19 0 Derzog 
E 1 2 i inf © | re be 
Dies war ein verhältnismäßig mildes Urteil, denn | ee ee ee e ih I 9 
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Bilder aus der vom Erdboden ſchwer heimgeſuchten Ortſchaſt Melſi in Süditalien. . er 
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Ein Funkbild. | 1 
ie unter den Trümmern geborgenen Kinder werden von den aufopfernd arbeitenden Truppen abtransportiert 
21 000 ber ben 8 wund um Melfi ſind obdachlos geworden. Hinter ihnen Regt ihre Heimat in furche⸗ 
barer Zarſtömuig; 3000 ihrer Angehörigen fanden den Tod. 
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100 Jah 


In der großen Oper von Paris gab es am 13. Februar 
bes Jahres 1820 einen glänzenden Ball Für bie große 
Welt von Frankreich, den Adel und die reichſten Bankiers 
war die Zeit gerade recht, prächtige Feſte zu feiern. Na po⸗ 
leon, der unbequeme Soldatenkaſſer, war in der Verban⸗ 

„ und ur die 1 ern war dank dem 
Mahepnch er europäiſchen Großmächte, die Ludwig 

XVIII. zun König von Frankreich eingesetzt hatten, Ba 
diert. Endlich konnte ſich das glänzende Freuden⸗ und 
mmerleben der „oberen Zehntauſend“ von Paris wie⸗ 
der ungeſtört auf dem Rücken des ganzen Volkes austo⸗ 
ben, wie einſt im der „guten alten Zeit“ vor der Revolution. 
„Am beiten gelaunt aber war ohne Zweifel ein von 
Seide und Gold ſtrotzender junger Mann, der mit feiner 
Gattin in der Hofloge, an der Seite des Königs, ſaß. 
Dieſer junge Mann — es war der Herzog Karl Ferdinand 
von Berry — hatte allen Grund, guter Laune zu jein. 
Denn er hatte die Königskrone von Frankreich ſo gut wie 
in der Taſche. Er war der Neffe des Königs, und weder 
dieſer noch deſſen Buder hatten andere Nachkommen; er 
— Karl Ferdinand von Berry — war der einzige 
Staututhalter des franzöſiſchen Herrſcherhauſes. 
Um elf Uhr nachts, als das Faſchingstreiben in voll⸗ 


191 Gange war, erklärte die Herzogin plötzlich, fie fühle. 


ch nicht wohl und wolle nach Haufe fahren. Karl Ferdi⸗ 
mand krachte fie himumter zur Equipage und öffnete die 
tr, um feine Gattin einſteigen zu laſſen. In dem 
i ick ſprang ein Mann aus der Menge, ſtieß dem 
b ein langes, zweischneidiges Dolchmeſſer in die Bruſt 
und v nd im Dunkel einer Seitenſtraße. 

120 1 Stammthalter des franzöſiſchen Königshauses 


Die Dachkammer der Revolution. 

Um dieſe Zeit gab es im einer engen, ſchlechtbeleuchteten 
Dachfammer des Montmartre jeden Abend en geheinmiß- 
volle Zuſanmmenkumſt. Gaſtgeber war der greiſe Muſik⸗ 
lehrer Angelo Buenarottſ, die Gäſte waren Studenten, 
Meine Gewerbentreibende und Arbeiter. 
Lenden Dachſtube ſanden ſich die Leute zuſammen, die, aller 
Reaftiom zum Trotz, noch immer treu zur Republik ſtan⸗ 
den, die die Freiheit und die Menſchenwechle der großen 


7 5 
Errungenſchaften der Revolution zerſtört, aber der Geiſt, 
ber damals in dem alten Jud er 


Der „revolutfonäre Schutt“ wird weggeräumt. 

. Man hat nie ſicher erſahren, wer der Mörder des 
gs vonBerry war, noch wie feine Auftraggeber hießen. 
ig XVIII. aber war dieſe unbedachte Tat eines ano⸗ 


men Hitzkopfes ein willkommener Anlaß, un dem. Werk 


der Reaktion die Krone aufzuſetzen. zolitik gli 
N ſzuſetzen. (In der Politik glich 
er aufs Haar einem Bräter der kaum hundert Jahre 
älter das blutige Unheil eines 15. Juli nutzen wollte, 
er Freiheit eines Volkes den Todesſtoß zu geben. 
ben bisherige Mimiſterpräſident Decazes, der der gemäßig⸗ 
n liberalen Partei angehörte, wurde entlaſſen, und an 
bare, Steife Dillele, ber Führer der Reachtsradfkalen, mit 
Bildung der neuen Regierumg bekraut. Der ſcham⸗ 


Lodzer Voltszelkung — Müpvoch, den 30. Juli 1980 


loſeſte Wahlterror jebbe in ganz Frankreich ein, bei allen 
Wahlurnen hatten die königlichen Beamten die Aufſicht, 
und der Erfolg, den der König ſich erträumt hatte, ſchien 
ſaſt erreicht: im Laufe von vier Jahren verlor die libe⸗ 
rale Oppoſition alle Sitze bis auf neunzehn. 

Im gleichen Jahre ſtarb Ludwig XVIII., und ſein 
Bruder Karl X., kinderlos gleich ihm, übernahm die Re⸗ 
gierung. Seine Thronrede war die offene Kampfanſage 
gegem die letzten Reſte von Freiheit, die es im Lande noch 
gab. Er erklärte vor der Kammer, er werde es ſich zur 
Hauptaufgabe machen, der Kirche die ihr zukommende Macht 
im Lande wieder zu verſchaffen und auch die letzten von 
der Revolution geſchlagenen Wunden zu heilen. (Auch 
ſolſche Worte hat man ein Jahrhundert ſpäter von einem 
pollitiſſch tätigen Prälaten gehört. Sie hießen in feinem 
Munde: „Seelenſanjerung“ und „revolutionärer Schutt“. 
Ueberhauph wird der Leer guttun, die auffallenden Aenlich⸗ 
keiten zwiſchen der Geſchichte der Reaktion in Frankreich 
und der Geſchichte jener, die ein Jahrhundert ſpäter ſich 
im Lande des Prälaten zutrug, genau zu beachten. Auch 
dort, wo im weiteren Verlauf dieſer Geſchichte der Reſpelt 
vor einem neuen Preßgeſetz es verbietet, auf Aehnlichkeiten 
direkt hinzuweiſen.) 

Die neuen Maßnahmen trafen alles in Frankreich, 
was die Freiheit liebte, wie ein Schlag ins Geſicht. Alle 
Macht, die die Kirche in der Revolution verloren hatte, 
wurde ihr zurückgegeben. Neue Kongregationen entſtanden, 
in den Schulen zogen wieder die Jeſuiten ein. Zum Minis 
ſter für Kultus und Unterricht wurde ein Prieſter ernannt. 
Verbrechen gegen die Kirche wurden mit Todesſtrafe be⸗ 
droht. Jede freie Meinungsäußerung wurde durch ein 
noues Preßgeſetz verhindert. 

Aber noch war der König, und mit ihm der Adel und 
die Kivche, mit dem Evreichben nicht zufrieden. Als letztes 
Ziel glänzte vor ihren Augen das abſolute Königtum des 
Sommnenkönigs; es galt alſo den Sieg über den „revolu⸗ 
onärem Schutt“ zu vollenden und endlich mit dem ganzen 
verhaßten „parlamentariſchen Syſtem aufzuräumen“. 

Bei dieſem Verſuch aber ſollte ſich die Reaktion das 
Gemick brechen. 

i „Der Paragraph 14.“ 

Am Abend des 25. Juli 1830 heryſchte in der Redaktion 
und Setzerei des „Monibenrrs“, des offiziellen Blattes der 
franzöſiſchen Negterung, fieberhafte Erregung. Um 10 Uhr 
war ein geheimer Eilbote des Königs erſchienen und hatte 
den Auftrag überbracht, man ſolle mit der Fertigſtellung 
des Blattes noch zuwarten; näheres konnte oder wollte der 
Bote nicht mitteflen. Die Spannung ſollte aber nicht lange 
anhalten. Eime Stunde ſpäter — es war 11 Uhr nachts — 
brachte ein zweiter Bote em Manuſkript aus dem könig⸗ 
i Palaſt, das unbedingt auf der Erſten Seite des 
„Moniteurs“ veröffentlicht werden mußte. Es war das 
königliche Dekret, das mit Hilfe des berüchtigten Para⸗ 
graphen 14 der Staatsverfaſſung die ſofortige Auflöſung 
der e verfügte und die Geſetze verkündete, die Seine 
Majeſtät aus eigener Machtvolllommenheit, ohne Befra⸗ 
gung des Parlaments, zu erlaſſen für gut befunden hatte. 
Auf das allerſchwerſte war von dieſen „Ordonnanzen“ — 
No nannte man die königlichen Erläſſe — die Preſſe be⸗ 
troffen. Die Preßfreiheil war aufgehoben, das Erſcheinen 
der Zeitungen wurde von einer vorherigen Ermächtigung 
durch den königlichen Beamten abhängig gemacht. 

f Das war mehr, als das franzöſiſche Volk ectragen 
onnte. 

Am nächſten Tage ſchon — es war Montag, den 26. 
Juli — druckte der liberale „National“ die Ordonnanzen 
in einer Extraausgabe ab und forderte die Bevölkerung auf, 
den Willlüvalt des Königs mit einem Steuerſtreik zu beant⸗ 
worten. Thiers, der Gründer und Herausgeber des Blattes, 
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u herrschen.“ 


e Darifer Julirevolution. 


unterſchrieb den Aufruf als erſter, nach ihm noch eine 
Reihe von Journaliſten und liberalen Politikern. Sofort 
wurde von der Kanzlei des Königs das Erſcheinen aller 
beteiligten Zeitungen verboten. Drei von den verbotenen 
Blättern aber nahmen das Verbot nicht zur Kenmmmis und 
erſchienen im Dienstag wie gewöhnlich. Es waren „Na⸗ 
tional“, „Temps“ und „Globe“. Darauf ſchickte der König 
die Polizei in die drei Redaktionen, ließ dort die Türen 
einſchlagen und die Druckpreſſen zertrümmern. Unterdeſſen 
aber hatte ſich auf der Straße ſchon die empörte Menſchen⸗ 
menge zuſammengerottet, Barrikaden wurden im Handum⸗ 
drehen errichtet, und als die Polizei ihr Vernichtungswerk 
verließ, wurde ſie von der aufgebrachten Menge mit einem 
Steinhagel empfangen. Bald aber kam der bedrängten Po⸗ 
Tiger Militär unter der Führung des Marſchalls Marmont 
zu Hilfe. Sinnlos ſchoſſen die Truppen in die Menſchen⸗ 
maſſen, und am Abend des 27. Juli konnte der Marſchall 
dem König melden, daß die königlichen Truppen in Paris 
die Macht in Händen hatten. a 


Der Mann im Hotel St. Florentin. 


In dieſen Tagen ſaß in einem Zimmer des Hotels 
St. Florentin ein Mann, der die Ereigniſſe ſeines Jahr⸗ 
hunderts kannte und verſtand wie kein zweiter. Es war 
Charles Maurice Talleyrand, jener Mann, der fünfzehn 
Jahre vorher Frankreich nach dem Sturze Napoleons auf 
dem Wiener Kongreß glänzend vertreten hatte, und den 
Wienern, die ſeinen franzöſichen Namen nie ausſprechen 
konnen, allgemein umter dem Spitznamen „Herr Teller⸗ 
rand“ bekannt war. Beim franzöſiſchen Königshaus ſtand 
Talleyrand in Ungnade und ſo begnügte er ſich damit, die 
Ereigniſſe mit hellen Augen zu beobachten. 

Und die Ereigniſſe überſtürzten ſich in dieſen Stunden 
in en Tampo, das eine Beobachtung nicht eben leicht 
machte. 

Der Dienstag des 28. Juli war in drückender Stille 
vergangenen. Die Straßen von Paris blieben faſt menſchen⸗ 
leer, um ſo lebhafter aber ging es in der „Dachkammer 
ber Revolution“ zu. Es wurde hin und her beraten, was 
zu geſchehen habe, ſchließlich ging man gemeinſam in die 
Redaktion des „National“, die das Hauptquartier der Res 
volution wurde. Aber auch dort herrſchbe noch keine Einig⸗ 
beit, da Thiers gegen jede gewaltſame Erhebung Proteſt 
eimlegte. Aber Thiers wurde überſtimmt, und am Abend 
des 28. Juli konnten die Beobachter, die der Mann im 
Hotel St. Florentim überall hatte, ihrem Herrn die Nach⸗ 
richt bringen: 

„Morgen wird losgeſchlagen!“ 


In det Nacht von Mittwoch zum Donnerstag wurde 
alles zur Erhebung vorbereitet. Arbeiter und Studenten 


beſetzten das Arſenal von Paris und verteilten die Waffen 
unter die Menge. Das Pflaster in den Straßen wurde 


| aufgeriſſen, überall wurden Barrikaden errichtet, auf dem 
Rathaus wurde die dreifarbige Fahne der Revolution aufs 


Der Morgen des 29. Jul fand Paris zum Kampf um 
ſeine Freiheit gerüftet. Um 10 Uhr vormttags aber war 
der Sieg der Reaktion ſchon fast ſicher. Das Pantheon, 
das Invalidenhaus und die Militärakademie waren im 
erſten Anlauf überrannt worden, und der Hof bat in heil ⸗ 
loſer Angſt den König, er möge ſofort die Ordonnanzen 
zurücknehmen, um der Wut des Volkes Einhalt zu tum. 
Der König ließ ſeinen Berater Polignac kommen, und Po⸗ 
Uugnac erklärte, es gäbe kein N e mü 
man den Pöbel für die Erhebung züchtigen; überdies 
könne der König ganz unbeſorgt ſein, er, Polignac — 
habe in der Nacht eine Erſcheinung der heiligen Jangfrau 
Maria gehabt, die ihm verſicherte, es jet für Paris umd 
den König nichts zu fürchten. 

Es iſt nicht bekannt, ob Polignac damals gelogen 
oder ob die heilige Maria ſich geirrt hat; aber die Ereigniſſe 
der nüchſten Stunde brachten dem König, der auf die Nach⸗ 
richt von der Erſcheinung jedes Entgegenkommen verwei⸗ 
gert hatte, arge Ungelegenheiten. } 

mmer weiter drangen die Aufſtändiſchen vor, immer 
größere Volksmaſſen ſchloſſen ſich ihnen an. Die Tuilerien 
waren ſchon in der Hand des Volkes, Marmont, der Mar⸗ 
ſchall der königlichen Truppen, mußte ſich aus Paris zurück- 
ziehen, und nur auf dem Vendomeplaßz tobte noch derbdampf 


zwiſchen dem Volke umd den Königstruppen. Da benutzte 


eim Auſſtändiſcher eine Kampfpauſe, um zu den Soldaten 
zu ſprechen. In flammenden Worten rief er ſie auf, nicht 
auf die eigenen Volksmaſſen zu ſchießen, ſondern gemein⸗ 


fan mit ihnen um die Freiheit zu kämpfen. Und erſt ſpär⸗ 


lich, einer nach dem andern gingen die Soldaten unter 
dem Jauchzen der Menge zum Volk über, aber bald wurden 
ihrer immer mehr, auch die Offiziere wollten nicht zurück⸗ 
bleiben, und um Mittag waren beide Regimenter die den 
Place Vendome verteidigt hatten, vollzählig im Lager der 
Revolution. Paris war in den Händen der Nufſtändiſchen. 
Als man Talleyramd die Nachricht vom Uebertritt der 
Hönligsregimenter zum Volk brachte, ſtand er eben ſinnend 
am Fenſter ſeines Zimmers in der Rue St. Florentin. 
Ohne die geringſte Erregung zu zeigen, zog er die Uhr 
aus der Taſche und ſagte ruhig zu ſeiner Umgebung: 
„Am 29. Juli 1830, zwölf Uhr fünf Minuten mittags, 
hat das bourboniſche Königshaus aufgehört Er se 
— hafi3 - 
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Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Sete. 
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rück. „Ohne Milde müſſe 
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Tonfilm⸗Theater 


Grand-Kino 


Weſtermanns 
Nonatshefte 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Vei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben-, Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſtermanns Monatshefte“ ſind heute die 


Lieblingszeitſchriſt der Gebiloͤeten 


Zu beziehen durch den 
Bude und Zeitſchriftenverteſeb der 


„Lodzer Vollszeitung“ 
Lodz, Petrilauer Straße 109. 
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Heilanstalt 
der Opezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ansichlienlich venerlſche. Blaſen⸗ u. Hauikeanlheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Vicht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Oberſeldſcher 


Josef Szulc 


Wulczanſta 93 : Tel. 116:95, 
zurüdgelehet, 
URAN FINS ROT SITZEN 
Zahnürztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowila zel. 74-93 


Empfangeſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr feüih bis 8 Uhr abends. er 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 


aurüdgelehet. 


Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
onntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Montus ati Nr. 1. Tel. 209-97. 
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0 Im Verlage der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


iſt ſoeben eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel 


„das Wohnungsbroblem in Polen“ 
Verfaſſer: Dr. Siegmund Glücksmann, Blelit. 


Die Broſchüre enthält eine grundlegende Unterſuchung der Urſachen der 
beſtehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. 


Der niedrige Preis von 50 Groſchen ermöglicht einem jeden den Erwerb dieſer Broſchüre 
Zu haben in der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“. 


NN 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 30. Julf 1930. 


Heute Premiere! Heute Premiere! 


ge 
herrliche poſſe, voller zwerchfell⸗ 5 5 2 60 Hauptrollen das unvergleicht. Künftler 
erfhätternden Humors: 99 ea er de E 


paar, die größten Komiker Amerikas 


SLIM ARTHUR 


Beginn der Vorſtellungen an Wochentagen um 6 Uhr, an Sonnabenden, Sonn⸗ und Feiertagen um 4 Uhr, der letzten um 10.15 Uhr 


mmm 


die Graphische Anſtalt von 


J. Baranowfti 


Lodz, Betritauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 


Altienformulare. Programme, Preisliſten, Zirtulare, Villetts. 
Rechnungen, Quittungen, Siemenbrieibogen und Memo⸗ 
randums, Bücher, Werte, Netrologe, Adreſſen, Proſpelte, 
Dellarationen, Einladungen, Affichen, Nechenſchaftsberichte, 
Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


UNDUDLDLNLNTNTTNUNNDTNTNNMNNTNNNMMMMNNNN 


rer Zu beziehen durch: 
Buch⸗ und Jeitjihriftenverteieb „Volkapefe” 


Lodz, Petrikauer Straße 109 
Yöminiiteation der „Lodzer Volls zeitung“ 
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Büro 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. S. A. P. 


Lodz, Petrilauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 


Ein neues Werk von 
Sanitätseat Dr. Magnus Hirſchfeld, Berlin 


Geſchlechtskunde 


bearbeitet auf Grund 30 jähr. 
Forſchung und Erfahrung. 


Dieſes für jeden Gebildeten unentbehrliche, 
in jeder Pripatbibliothek gehörende Beleh⸗ 
rungs- und Nachſchlagewerk iſt vollſtändig 
in drei Bänden und einem Bilderteil. 


Band J. 
Die körperſeeliſchen Grundlagen. 
Umfang 652 Seiten, Quartformat in Ganz⸗ 
leinen mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 
N Band ll. , 
Folgen und Folgerungen. Umfang 
684 Seiten, Quartformat in Ganzleinen 
mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 


Band II. 
Umfang 764 Seiten. Preis RM. 34.— 


Jeder Band iſt in ſich abgeſchloſſen. 
Das Werk iſt auch in Lieferungen zu je RM. 2.— 
erhältlich. 
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Wir bringen hierdurch zur Kenntnis aller Bücherfreunde, 
daß wir neben der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 
in Lodz, Piotrkowſka Straße Nr. 109, im Hofe, eine 


Luc - um Jellſchriftenhandlung 


eingerichtet haben, die die Beſorgung und Zuſtellung 
von Büchern u. Zeitſchriften aller Art ins Haus übernimmt. 


= = 


Indem wir hoffen, daß die P. T. Bücherfreunde uns mit 
ihren Aufträgen und Zeitſchriften⸗Abonnements beehren 
werden, erlauben wir uns, der Verſicherung Ausdruck 
zu geben, daß wir allezeit bemüht ſein werden, Abonnements 
und Bücherbeſtellungen jeder Art prompt auszuführen. 


Auma 
nnn 


Hochachtungsvoll 


u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
1 Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
3 IL 
Verlag der „Lodzer Volkszeitung wekerle singe | 
Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter 
Abteilung: eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 


abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
ö Feiertagen. 


| 
Ae a ue Dr.med. Eduard Reicher 


Spezialarzt für Haut- und Geschlechts- 


eee mmm r And 


Bud und Zeitſchriftenvertrieb „Vollspreſſe“ 
Lodz, Piotriowſta 109, im Hofe. 


Wau 


gen, Reſtaurationen, Fleiſchereien etc. 
Telephonanruf genügt. 


ü 
er 


Alexandrowſka 64. 


ET) 


Dr, med. 


HEINRICH ROZANER 


Narutowicza M 9 (Dzielna) vo Tel, 128-98 
Spezialiſt v. Haut, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
Empfängt von 8—10 und 5—8. 

Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen 


u u 

= = 

= = Elektrotherapie. 

= LODOWNIA 8 N POLUDNIOWA N 28 Tel. 201-93 
= Tel. 190:48. 8 kaufe und repariere, auch Empfängt pa 7 ag Uhr, 

= 1 = allene. = onntags von r. 

= n 2 Dufftinfwnmentenbauer Für Unbemittelte Heilanstaltspreise, 4 
= ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ = J. Höhne, MEET ZERO EUR FEN 


Achtung: Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt-Theater: Wilnaer Truppe: Mittwoch 
„Miasto zydöw“; Donnerstag „Kidusz 
Haszem“ (Swie6 sie Imie Twoje) 

Revue - Theater im Staszic-Park: Mittwoch 
und Donnerstag „Letni karnawat czyli 
Wszystko dla Was“; Freitag Premiere 
„Cos dla slomianych wdowcödw“ 


Casino: Tonfilm: „Wenn die Trennungs- 
stunde naht“ 

Grand Kino: Tonfilm „Bruderliebe“ 

Splendid: Tonfilm: „Vier Federn“ 

Corso „Hundert Verhältnisse“ (Der Schürzen, 
jäger) u. „Der Mann mit den hundert Augen, 

Luna: „Der Teufel“ und „Der Freiwillige 

Przedwiosnle: Gastspiele des Skarzynski- 
Theaters: „Sandomierzer Hochzeit“ und 
„Der Liebestraum“ 


